
NlUHMII

Bezugspreis«
Durch Träg « monatlich RM . 1.40 einschließlich 26 Rpsg . Zustell»
«dühr . durch die P - st RM . I .7S (einschließlich ZS Rvsg . Post-
uitungogebilhren ). Preis der Einzelnummer >0 Rpsg . In Fällen
höher « Gewalt besteht »ein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder auf Rückerstattung de, Bezugspreises . Gerichtsstand sür beide
Teile ist Neuenbürg (Wilrtt .l Fernsprech « 404. — Verantwortlich
kür den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Nr . 37

r Mittäter

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw sür Neuenbürg un- Umgebung
öirkensel-er-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
M « dlelnspaltige Millimeter - Zeile 1 Rpsg ., amtliche Au,eigen
LS Rpsg ., Teztzeil , 24 Rpsg . Schluß d« Anzeigenamlahm,
1 Uhr oormlttag ». Gewähr wird nur ,ür schriftlich erteilte Auf¬
träge übernommen . Im übrigen gelten die oom Werberai der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke liehen ,«r
Dersügung . Zur «It i» Preisliste Nr . 6 gültig . Verlag und Rotation «»
druck: <5. Meeh ' sch« B - chdruckerei, 3nh . Sr . Biesinger , Neuenbürg,

Neuenbürg . Freitag de« 13. Februar 1942 199. Jahrgang

Der Führer nimmt Abschied von Sr. Tobt
Erhebender Staatsatt in der Neue« Reichskanzleii« Berlin für den großen Deutschen

Berlin,  12 . Fevr . Unter außerordentlich starker Anteil¬
nahme der Berliner Bevölkerung , der Frontarbeiter , der
Schaffenden aus der deutschen Rüstungsindustrie und seiner
alte » Mitkämpfer aus der Bewegung wurde am Donnerstag
nachmittag Reichsminister Dr .-Jng . Fritz Tobt , den ein tra¬
gisches Geschick aus einem an Leistungen und Erfolgen unge¬
wöhnlich reichen Leben gerissen hatte , zu Grabe getragen . Der
Führer selbst gab der tiefen Trauer des ganzen deutschen
Volkes bei dem feierlichen Staatsakt in der Neuen Reichskanz¬
lei, dem die Spitzen des gesamten öffentlichen Lebens beiwohn¬
ten , in einem warmempfundenen Nachruf auf seinen getreue«
Gefolgsmann und genialen Mitarbeiter Ausdruck . In dichte«

Reihen bildete die Berliner Bevölkerung der Reichshauptstadt
bei der letzten Fahrt Dr . Todts das Trauerspalier » um de«
großen Toten zu ehren , der auf dem Jnvalibenfriedhof zur
letzten Ruhe gebettet wurde.

(Ausführlicher Bericht folgt in der Samstag -Ausgabe)

Botschafter Attolieo
i« seiner Hekmatgemeinde beigesetzt

Rom , 13. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der am 9. Februar
verschiedene italienische Botschafter beim Vatikan , Attolieo , ist
am Donnerstag in seiner Heiiüatgemeinde Canneto -Adolfia
in Apulien beigesetzt worden.

ln Klirre

Sowjets an der Vonezsront weiter zurüSgewoesrn
Ein Kreuzer der Dido-Klasse von deutschen Kampfflugzeugen schwer getroffen

SV. Lnftsieg von Hauptmann Baer

Aus dem Führerhauptquartier , 12. Februar . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Osten wurden erneute zahlreiche Angriffe des Feindes
abgewiesen. An der Donezfront warfen deutsche, rumänische
und kroatische Truppen in Fortsetzung ihres Angriffes den
Gegner trotz zähen Widerstandes weiter zurück. Im mittleren
Frontabschnitt wurde eine seit Tagen eingeschloffene Feind¬
gruppe in harten Kämpfen enger zusammengedrängt.

In Nordafrika rege beiderseitige Aufklärungstätigkeit.
Deutsche Jagd - und Kampfvervände bekämpften wirksam mo¬
torisierte Kolonnen des Feindes.

Im Seegebiet um Malta wurde ein Kreuzer der Dido-
Klasse von Bomben deutscher Kampfflugzeuge schwer getrof¬
fen. Tag - und Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich ferner
gegen Flugplätze , Hafenanlagen und Betriebsstofflager der
Insel.

Angriffe britischer Bomber auf südwestdeutsches Gebiet
verursachten in der vergangenen Nacht geringe Verluste unter

vilbevülkerung.
der Zeit vom 31. Januar bis 1«. Februar verlor die

britische Luftwaffe «7 Flugzeuge , davon 38 über dem Mittel¬
meer und in Nordafrika . Während der gleichen Zeit gingen
im Kampf gegen Großbritannien 13 eigene Flugzeuge ver¬
loren.

Hauptmann Baer , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa¬
der, errang seinen 89. und 9«. Luftsieg.

Britische Lusiniederlage
Berlin,  18 . Febr . In den Nnchmittagsstunde » des Don¬

nerstag flog ein Verband britischer Torpedoflugzeuge vom
Muster Swordfish unter starker Jagdstchcrung im Schutz tief¬
liegender Wolken die französisch-belgische Küste an . Deutsche
Jäger stellten den Verband , ehe er die Küste erreicht hatte
und drängten ihn über See ab. Sie schossen hierbei siebe«
Torpedoflugzeuge ab, die ins Meer stürzten . — An anderer
Stelle verlor der Feind in Luftkämpfen außerdem sechs Jagd¬
flugzeuge und drei Bomber , sodatz sich die Gesamtverluste des
Feindes nach bisher vorliegenden Meldungen auf insgesamt
16 Flugzeuge erhöhen.

Au» dem Führerhavotquartter . Der Führer sandte dem Temu
anläßlich der Einnahme von Singapur telegraphischseine herzlichsten
Glückwünsche. Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
übermittelte dem japanischen Ministerpräsidenten Tajo und dem japa
Nischen Außenminister Togo telegraphisch die Glückwünsche der Reichs
regierung.

Berlin . Der Führer hat dem Kommandeur einer Zerstörergmpv
Hauptmann Kalldrack das Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehen
Kalldrack hat am 3. Februar im Luftknmpf an der Ostfront den
Heldentod gefunden.

Berlin . Als erste Hochschule im Reichskommissariat Oi! ivurd
die Universität Dorpat eröffnet.

Berlin . An der Ostfront fiel am 8. Februar im Kampf gegen
den Bolschewismus SS .-Gruppcnsllhrer Paul Moder. Im Frieden
zuletzt ständiger Vertreter des Führers des SS .-Oberabschnittes Spree

Berlin . Leichte deutsche Seestreitkräfte schossen an der norwegi¬
schen und niederländischen Küste je ein feindliches Flugzeug ab, die
versuchten, deutsche Vorpostenboote anzugreisen.

Berlin . Auf Befehl des Reichsführers SS . und Chefs der
deutschen Polizei Himmler, ist in Innsbruck eine Hochgebirgsschulc
der Ordnungspolizei eingerichtet worden, in der die Sonderausbildung
der Hochgebirgsgendarmerie für Ihren Streifendienst im Hochgebirge
durchgeführt wird.

Berl n. ReichshandwerksmeisrerSchramm hat mit den Landrs-
handwerksmeistern und Reichsinnungsmeistern eine Arbeitstagung in
Berlin durchgefllhrt, um die vordringlichsten Fragen der weiteren
Rationalisierung in der Handwerkerschaft zu beraten

„Singapurs Hintertür wurde zum Hau-teingang
Britische Klagelieder über die »Tragödie" des Flottenstützpunktes— Das Schicksal der Magiuotliuie geteilt

Stockholm, 13. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Während die
britische Agitation allen Trost aus der Tatsache zieht, daß
selbst nach Einnahme der Stadt Singapur einige Truppenteile
und Befestigungswerke auf der Jnselfestung den Javanern
noch Widerstand leisten- sehen sich die Zeitungen und Kom¬
mentatoren des Nachrichtendienstes doch genötigt , dem Volk
die Schwere der „Tragödie von Singapur " (Annalist ) klar
zu machen.

General Collins gesteht, daß es unmöglich gewesen fei, die
Landung der Japaner auf Singapur zu verhindern El ist so
bescheiden, daß er den Rückzug aus Malaha auf die Insel als
etwas Bewundernswertes ansehen möchte. Die Japaner , so
gibt er zu, besäßen die Herrschaft zur See und in der Luft,
und es sei auch unmöglich , sie an weiteren Landungen auf
den Südiee -Jnseln zu hindern . - —

Lindley Frazer bezeichnet die Nachrichten -aus Ostasien
immerhin als „sehr ernst vom englischen Standpunkt aus ".
Er macht seinen Hörern klar , daß Japan nun der Weg zum
Indischen Ozean offen stehe und daß es die englische Handels-
schiffahrt nach Indien und im Roten Meer stören könne.
„Wahrhaftig ", so meint Frazer bieder , „Japan hat sehr be¬
deutende Erfolge erzielt . In zehn kurzen Wochen hat es die
ganze Lage in Ostasien grundlegend geändert . Es wird lange
dauern und große Anstrengungen kosten, die Japaner wieder
aus ihren neugewonnenen Stellungen zu vertreiben ". Zum
Schluß aber stößt er wieder ins Horn und bezeichnet es als
Zuknnftsaufgabe Englands , Japan ans seinem Jnselreich selbst
in die Schranken zu weisen. Einen Vorgeschmack dafür , was
-das heißt, haben die Engländer jetzt in Singapur ja bekom¬
men.

Die letzten Stunden
Ein tieftrauriges Klagelied stimmt der Sonderkorrespon¬

dent der „Times " an . der die letzten Stunden des britischen
Flottenstützpunktes auf Singapur schildert. Verlassen , so
schreibt er , hätten alle Marineanlagen dagelegen , nachdem sie
vor einigen Tagen von den Marinebehörden geräumt worden
waren . Die ganze Herrlichkeit habe öde dagelegen . Der größte
Flottenstützpunkt Englands in der Welt , an dem man zwanzig
Jahre lang gebaut habe. Millionen Tonnen Erde seien zu
seiner Errichtung bewegt worden , und man habe sogar einen
Fluß seinerzeit zum Bau des Flottenstützpunktes umleiten
Älüssen. Etwa 60 Millionen Pfund Sterling habe das ganze

Unternehmen gekostet. Dort lagen die Schwimmdocks, sô ar
eines , das man 8000 Meilen von England her herangeschafft
habe, damit es vielleicht einmal 65000 Tonnen -Schlachtschiffe
aufnehmen könne.

Auch ein Trockendock für Großkampfschiffe wie die „Queen
Mary " und die „Queen Elizabeth " sei vorhanden gewesen.
Ein gewaltiger 500 Tonnen -Kran , der einen ganzen Geschütz¬
turm eines Schlachtschiffes hätte heben können , sei gleichfalls
zu sehen gewesen. Dort waren auch die Fabrikgebäude zur
Reparatur und Ueberholung der Kriegsschiffe, hier die Funk¬
stationen der Admiralität , eine der stärksten Sendestationen
der Welt , Lagerhäuser für die Verproviantierung der Schiffe.

! gewaltige unterirdische Oel - und Munitionsdepots , Tavernen
i für die Marinetruppen und sogar ein ganzer Wohnbezirk

aus kleinen Villen , wie man sie in einem Vorort Londons
auch findet . Ebenso verlassen wie die Marinestation selbst
habe sich der große Flugplatz von Seletar mit all seinen
Bauten befunden . In den Unterkunftsräumen der Truppen
hätten sich noch halbgefüllte Teller und Schüsseln auf den
Eßtischen befunden , ein Zeichen dafür , wie schnell die Räu¬
mung der Gebiete vost Nord -Singapur vor sich gegangen sei.
Schon bei dem Besuch des Korrespondenten hätten sich
dauernd zwei oder drei japanische Anfklärungsmaschinen über
den militärischen Anlagen von Singapur befunden , und ihr
ständiges Dröhnen sei einem nicht aus den Ohren gegangen
So hätten die letzten Tage des großen Singapur -Flottenstütz¬
punktes ausgesehen . Aehnlich der Maginot -Linie sei er nie¬
mals richtig zur Wirkung gelangt , und das sei gleichzeitig
das im höchsten Maße Tragische um ihn . Noch vor zwei Mo¬
nate » sei er der größte Stützpunkt der Verbündeten auf der
einen Hälfte der Weltkugel gewesen. Und jetzt sei er verloren.
Von jeher habe man sich auch darauf verlassen , daß Flotte
und Luftwaffe einen Feind auf dem Landwege nicht näher als
100 Meilen an Singapur heranließen . Ein grobe Täuschung!
denn — so bemerkt der Korrespondent schließlich — Singapurs
Hintertür sei zu Singapurs Haupteingang geworden.

Heuchlerische Versprechungen an Indien
Stockholm, 13. Febr . (Eig Funkmeldung .) Wenn der

Brite in Not ist, vergißt er jede Scham . So benützte der
Staatssekretär für Indien , Ämerh , gerade den Tag , als die
Nachricht vom Eiflrücken der Japaner in die Stadt Singapur

>
das gesamte Empire erbeben ließ, um den Indern vor dem
Unterhaus eine große Liebeserklärung zu machen. Die indische
Regierung sei aufgefordert worden , Vertreter sür das Kriegs*
kabinett und den Pazifik -Kriegsrat zu ernennen ; die britische
Regierung werde auch bedacht sein, daß Indien die gleichen
Möglichkeiten wie allen übrigen Dominien gewährt würden
in der Ausrichtung der britischen Außenpolitik , ja die indi¬
schen Vertreter würden sogar im gleichen Range stehen wie
die der Dominien.

Es ist eine Erklärung ohne Saft und Kraft , eine heuchle¬
rische Geste. Mit dem indischen Volk, das von den Englän¬
dern jahrhundertelang ausgebeutet wurde , hat sie auch ganz
und gar nichts zu tun . Nach dem Fall Singapurs fürchtet
England um seine indische Position , und nun soll das ge¬
knechtete Land zu den äußersten Kriegsanstrengungen ange¬
peitscht werden . Vor der Welt aber möchte man sich den An¬
schein geben, nun endlich mit der Gewährung dominienähn¬
licher Rechte zu beginnen . Fauler Zauber ! Ein neuer echt
Churchillscher Bluff ! Indien soll nur Kanonenfutter liefern!
Und diestr Zweck heiligt für England neue unverbindliche
Versprechungen.

Makassar besetzt
Auch wichtige feindliche Basis auf Neu -Pommern in

japanischer Hand
Tokio,  12 . Febr . (Eig . Funkmeldung .) Das Kaiserliche

Hauptquartier gab Donnerstag abend bekannt , baß Marine¬
landungstruppen am 9. Februar Makassar , die Hauptstadt van
Celebes , e ncm strategisch wichtigen Punkt an - er Südspitze
der Insel , vollständig besetzten.

Weiter wurde die wichtige feindliche Basis Gasmata im
südlichen Teil von Neu -Britannien (Neu -Pommern ) gleich¬
falls besetzt.

Bandjermafin in japanischer Hand
Tokio,  12 . Fevr . Wie das Kaiserliche Hauptquartier be¬

kanntgab , haben japanische Streitkräfte am 10. 2. mittags die
Besetzung von Bandjermafin  an der Südküste von

Ni ^ ^ ländisch-Borneo beendet.
Bandjermafin , eine befestigte Hafenstadt am Zusammen¬

fluß der Flüsse Martapura und Barito , 20 Kilometer vom
Meere entfernt , ist die Hauptstadt von Niederlän-
Üisch - Borneo,  die gleichzeitig Sitz des Residenten von
Süd - und Ost-Borneo ist, hat etwas über 65000 Einwohner
und ist seit 1860 in niederländischem Besitz. Die Hauptaus-
fuhrprodnkte der Residentschaft Bandjermasin sind Erdöl,
Kohlen , Kautschuk und Notang.

Verfolgung der Briten über Martaban hinaus
Die Stellungen längs des Salwin -Flusses in japanischer Hanb

Tokio, 13. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die japanischen
Elite -Verbände die den Salwin -Fluß am 8. Februar um
Mitternacht bei Paan und Mulmein überschlitten hatten und
Martaban einnahmen , stoßen, wie Domei meldet, in rascher
Verfolgung den zurückweichenden feindlichen Streitkraften
nach. Den Frontberichten zufolge haben die Japaner jetzt die
ganzen Stellungen längs des Salwin -Flusses . die von den
Briten als „uneinnehmbare natürliche Festung " bezeichnet
wurden , vollständig in der Hand . Sofort nach dem Uebergang
der Japaner über den Salwin -Fluß flüchteten die etwa tOM
Mann starken britischen Streitkräfte aus Martaban untz
ließen nur schwache Jnfantcriekräfte zurück, um die Stütz¬
punkte in der Umgebung der Hafenstadt zu decken.



Mt Reden und Lomben
S >r Stasjord Cripps . der ehrmalige britische

Botschafter in Moskau, hat. wie der Volksmund sich aus-
drückt, die Kake aus dem Sack gelassen, als er dieser Tag«
In einer Rede aussührte. die Sowjetregierung werde, nach-
dem sie den Krieg gewonnen habe, ihren Sitz in — B e r-
l i n aufichlagen Soll man dick Aeußerung etwa als nicht
ernst. zu nehmen, einfach übergehen? Nein man kann das
nicht obwohl man es gerne tun möchte. Man kann er
nichts weil Sir Stafsord Cripps kein beliebiger Englilhman
ist. der da etwas zulammenvhantasierke. sondern ein sein-
gut unterrichteter Mann dessen Wort etwas gilt und der
ganz genau weiß, was er sagt und weshalb er es >a !U r-r
war nämlich Botschafter in Moskau, als Außenminister
Eden der Sowjetreaierung einen offiziellen Betuch macyre
und war bei den Verhandlungen Edens mit Stalin und
Kalium zugeaen Er ist also „im Bilde". W-nn dieser
Mann nun öffentlich erklärt, dak die Sowietmachthaber
einmal, in Berlin zu sitzen hoffen, dann beweist das. daß
die Engländer den Bolschewisten tatsächlich die nerrlcha
über den europäischenKontinent ver'prochen naben, um
sie als Bundesgenossenzu gewinnen. Bisher da« man tn
London abgcleugnet. daß dies der Keenvunkld°r Edensch
Abmachunoen in Moskau gewesen lei, Jetzt ist Zwe fei
mehr darüber daß diele Ableugnnna gsakier Schwindel
war . Der britische Blutoklatismus hat sich bereit erklärt.

europä^che Ziv!ki!atlon der bolsch7wistischenr̂ Iut preis»
üuoeben und dst Moskauer Sowktmachthaber als euro-
päikche Vormacht an, »erkennen Denn Cripps hat auch
«usdrückdch gesagt, daß die Sowjetunion „dann lnämncy
,ach dem von unseren Feinden gewonnenen Kriegs dir
größte eurcpäi'che Macht sein werde". Die Aeußerunaen
des früheren Pat 'chafters Crivps aewinnen noch an Ge¬
wicht durch die Tatlache daß sie von dem amtlichen briti-
lchen Nachrichtenapparatverbreitet werden: daraus geht
einwandfrei hernor daß auch Churchill,  der verant¬
wortliche enoli'che Ersimin'.ster. damit einverstanden ist.
Europa weiß also nun von autoritativer Seite , was es zu
erwarten hätte wenn sich die Erwartungen der Englän¬
der und ihrer scw'etischcn Freunde erfüllten. Daß diese
Erwartungen enttäu 'cht werden, dafür iorren die Siege
unserer und unserer Verbündeten Truppen . Es ist aber
höchst bemerkenswert, wenn letzt von hervorragender bri¬
tischer Seite der britische Verrat an Europa offen zuge-
geben wird Hier ze.gt lich. wie recht der Führer  hatte,
als er in seiner Rede zum 30 Januar eindringlich daraus
hinwies daß Deutschland und seine Verbündeten nicht nur
kür sich selber, sondern für ganz Europa könnten Sie
kämpfen für Europa , und sie siegen für Europa. Und i i e
werden das künftige Schick'al un'eres Kontinents bestim¬
men nicht die Blutokraten an der Them'e. die Europa an
den blutrünstigen und kulturw-drigen moskowitischen Bol¬
schewismus verraten baden In vieler tröstlichen Gewiß¬
heit nehmen wir die Aeußerunaen des ebemalicen briti¬
schen Botschafters Cripvs der sich, nebenbei bemerkt, offen¬
bar zu nach höheren Stellen berufen fühlt, zur Kenntnis.

Im marokkanischen Hafen Tangerist  in einem Kraft¬
wagen eine Svrengstosskiste explodiert, die als englisches
Diplcmalenaexi ck deklariert war : durch die Explosion gab
es Tote und Verwundete unter der völlig unbeteiligten Be-
sölkerung Die Haussuchung, die daraufhin von der spani¬
schen Polstei -n dem enali'chen Hotel „Bristol" in Tanger
vorgenommen wurde, brachte eine Umnence von Hand¬
waffen aller Art und Sprengstoffen ans Tageslicht. — Es
)st nicht das erste Mal. daß durch solche Vorkommnisse die
Aufmerksamkeitder Welt aus die höchst eigenartigen Zu¬
sammenhänge gelenkt wird, die zwischen britischer Diplo¬
matie und Bombenattentalen bestehen. Bisher war man
sticht gcwohnt. Diolomaten und Bomben zu'ammenzubrin-
tzen — in England ist das letzt anders Man erinnert sich,
daß bereits im Marz 1941 in Istanbul eine Höllenmaschine
explodierte, die im Gepäck des britischen Gesandten unter-
tzebracht war. der gerade Sofia verlassen hatte und nach
Istanbul übersiedeln wollte In der „Deutschen Diploma¬
tisch-politischen Korrespondenz" wird jetzt an weitere Fälle
-ieser Art erinnert : Im Sommer 1940 ist in Stockholm im
Keller des englischen Agenten Alfred Frederir Rickmann
rin Eeheimlacer von Brandbomben Minen und anderen
Sprengmitteln gefunden worden. Im Februar 1941 ist in
Bulgarien durch Agenten des Secret Service ein Anschlag
auf ein Wassern-rk in Boiana bei Sofia verübt worden.
Gleichzeitig sind in der Umgebung von Sofia erhebliche
Mengen von Explosivstoffen gesunden worden. Die bulga¬
rische Polizei Hot damals verdächtige Beziehungen zwilchen
ugostawiichenAeenten und dem Presseattache der briti-
chen Gesandtschaft in Sofia sestaestellt. Im März 1941 sind
n Jugoslawien Sabotageakte gegen Bauxitschifse in Split

aufgedeckt worden Es hat sich herausyestellt. daß der eng¬
lische Konsul in Agram und englische Kuriere in die An¬
gelegenheit verwickelt waren. In Rumänien endlich ist im
April 1940 ein Sabotageoerluch am Eisernen Tor. an dem
enctijche Schnellboote und Schlepper bereu ^ aeen. ent¬
deckt worden. Die Liste ist nicht vollständig. Es scheine aber,
bemerkt dazu die erwähnte Korrespondenz, als ob man in
England glaube, die Verb'ndunq zwischen Diplomaten und
Bomben könne auch weiterhin aufrechterhalten werden
ohne da- Ansehen Englands zu gefährden. Viell- icht glaube
man in London sogar, daß eine gelegentliche Kampromit-
tierung dieser Art die Neutralen einschüchtcrn konn»- Die
Erfahrvng habe jedenfalls gezeigt, daß ein Land vR^ al-
chen Anschlägen erst sicher sei, wenn die letzten englischen
Agenten es verlassen hätten

Don der Diplomatenrede in England über die engli¬
schen Divlomatenbomben in Marokko ein Sprung nach
B r i t I sch- I n d i e n. wo die Briten gerade dabei sind,
den chinesischen Marfchall Tschianokaischek  wieder
einmal übers Ohr zu hauen. Nach e'ner M-lduna des eng¬
lischen Nachrichtenbistos Reuter befindet sich nämlich Mar-
schall Tschrarmkasichekzurzeit in Indien , um wie es beißt.
Mit der indischen Re- ' -rvna und d"m Ob-rk"mmondieren-
den in Indien beide Länder in -̂ '-essierende Angelegenhei¬
ten zu besprochen. D"r Indi'ch- Diwkönig -mb h?l einem
Empfang Zu Et-reii T ĉhianakastcheks die ties»ründi»e Er¬
klärung ab. daß „die Femd? bald erfaßen wer>-n. daß
diese Zusammenarbeit nichts a-ckes kur sie bedeutet".
T 'chiangka-lch-'l bittet bekanntlich sch-m seit langer Zeit in
LorO-m und Wasbingtan am Hisse. Er gab vor kurzem die
Erklärung ab. d>»ß er leine St "lli"-»en picht länger b»lkn
k-m- e, n-"nn nickt unusr ""'gl'ch Derstärkiin- en einträlen
bnst d»ß min 'chm gl-er Verstärk»»»?» i'»b ^ rieachp-' t?-
kial sgndte, hgl man ihn überredet, d»n notleidenden
k-n in En -ma ch'--"l-'che Te'-nn-n z--r Verfügung --i ŝ »llen.
So E l̂-t a' io die Hilst aus , die dir Engländer der Tschuna-
king-Regierung so oft zugc-fagt haben. Zweifellos wird

VrttiWe Transporter vor Singapur angegriffen
Bombenvolltreffer auk IO Schiffe« - Artillerieduell zwischen Japanern »no Fort Changi — Säubernng,-

operatione« zur Vernichtung de» letzten Widerstande»

Tokio.  12 . Febr. (Eig. Funkmeldung.) Während sich
die Schlacht um Singapur stündlich immer mehr zu einem
zweite« Dünkirchen entwickelt, griffen japanische Armee-
bomber am Mittwoch nachmittag eine Flotte von 25 HandelZ-
und Kriegsschiffen an. die sich anschickten, mft den britischen
Verteidigern zu entfliehen Die japanischen Flugzeuge erziel¬
ten Volltreffer ans zehn feindliche Schiffe, warfen einen Snno-
Tonner in Brand und beschädigten ein weiteres Fahrzeug von
1000 BRT.

Zwischen dem Gebiet von Iohur und dem Festungsgebiet
von Changi im No-dostzipfel der Insel Singapur werden
Frontberichten zufolge heftige Artillerieduells ansgetragen.
Die Engländer versuchen mit Marinegeschützenvon Clmngi
aus die japanischen Truppenkonzentrationen auf dem Fest¬
land? und vor allem den Nachschub zu stören, während die
Japaner von der Küste von Iohur sowie von der Insel Pulau
11bin gegenüber Changi das Feuer heftig erwidern. Außer¬
dem ist das Festnngsgebiet von Changi das Ziel mehrerer
japanischer Bombenangriffe. Im Gebiet des Krstgshafens
bzw. des Flugplatzes Seletar wüten schwerste Brände.

Die letzten Frontberichte zeigen, daß sich gegenwärtig auf
der Jnstlfestnng Singapur zwei Hauptosserationen abspielen:
Zunächst sind japanische Streitkräfte von allen Seiten in das
Herz der Stadt Singapur eingedrungen, um dort dm letzten
Widerstand des Feindes zu brechen. Es handelt sich hier Prak¬
tisch um Säuberungsaktionen zur Vernichtung des letzten
feindlichen Wid-rstandes, der in der vergangenen Nacht erneut
ansflammte, und zwar hauptsächlich im eigentlichen Stadtzen¬
trum . Die Zahl der Gefangenen nimmt ständig zu. Japanische
Einheiten, die vom Süden her in die Stadt eindrangen, haben
dem Feind die Möglichkeit des Rückzuges nach dem Hafen

und damit die Evakuierung vereitelt. Soweit der Gegner jetzt
im Stadtgebiet überhaupt noch Widerstand leistet, ist diese«
völlig erfolglos, und es wird den feindlichen Kräften nur dis
Nebergabe übrig bleiben, wenn sie nicht völlig vernichtet sein
wollen. Die zweite Hauptoperation spielt sich nördlich der
Stadt Singapur im Gebiet der dortigen beiden Wasser¬
reservoirs ab, wo Berichten zufolge die Hauptkräfte des Geg¬
ners p'-aktikch eingekreist sind. Hier ist eine heftige Vernichs
tungsschlacht im Gange.

Der ffal enffcke WehrmaMSberkÄI
Luftwaffe griff Kraftfahrzeugansammlungen an — Tag und
Nacht Zerstiirnngsaktionen gegen d e Flughäfen auf Malta —
Britischer Kreuzer von Bomben schwersten Kalibers getroffen

Rom.  12 . Februar . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus der Chrenaika ist nichts von Bedeutung zu melden.
Feindliche Kraftfahrzeugansammlungen bei El Adern

wurden den Verbänden der Luftwaffe angegriffen und teil¬
weise zerstört. Eine Curtis wurde von deutschen Jägern ab-
geschoffen.

Trotz ungünstiger Witternngsderhältniffe führten deutsche
Flugzeuge Tag und Nacht Zerstörnngsaktionen gegen die
Flughäfen auf Malta durch und traten in der Nähe der Insel
e-nen britischen Kreuzer am Bug mit Bomben schwersten Ka¬
libers.

Ein von feindlichen Flugzeugen unternommener Einflug
über einige unserer Inseln im Aegäischen Meer verlief ers
folglos.

Spanifch-VorlugieffsAer MeinrmgsauStaM
Oliver« Salazar in Spanien — Zusammenkunft mit Serrana Suner und Franco in Sevilla

Sevilla,  12. Febr. <Eig. Funkmeldung.) Der spanische
Außenminister Serrano Suner empfing am Mittwoch den
PortugiesischenM nisterpräsidentrn Olivera Salazar an dem
spanischen Grenzposten Caia Laia bei Badajoz und trat mit
diesem zusammen die Reise nach Sevilla an.

Kurz nach der Ankunft der beiden Minister und der
Herren ihrer Begleitung in Sevilla traf auch der spanische
Staatschef Generalissimus Franco dort ein, in dessen Beglei¬
tung sich seine Gattin und Tochter sowie die Chefs des mili¬
tärischen und zivilen Kabinetts, die Generäle Munoz Agnilar
und Moseardo befanden. General Franko nahm mit seiner
Familie Wohnung in der alten Maurenburg Alcazar.

Eine amtliche Verlautbarung
Der Clstf des diplomatischen Kabinetts Mmenezdc Sando-

dal übergab am Donnerstag abend den Pressevertretern eine
amtliche Verlautbarung folgenden Inhalts:

„In Verfolg des Freundschafts- und Nichtangriffspaktes

vom 17. März 1939 und des Zusatzabkommens, die die spa¬
nische und die portugiesische Negierung Unterzeichneten, und
worin ein direkter Meinungsaustausch beider Regierungen
vorgesehen ist, haben der spanische Staatschef Generalissimus
Franco, Außenminister Serrano Suner und der Minister¬
präsident Olivera Salazar am Donnerstag in Sevilla eine
Zusammenkunft gehabt. In der Konferenz wurden im Geiste
der Freund 'chaft und Gleichartigkeit, die die Beziehungen der
beiden Länder der iberischen Halbinsel kennzeichnet, sowohl
die durch die gegenwärtige Weltlage bedingten allgemeinen
politischen und wirtschaftlichen Probleme besprochen wie auch
interne Fragen der beiden Staaten . Es wurde beschlossen, zu-
künftig zur Wahrung der gemeinsamen Interessen möglichst
enge Fühlung zu halten und zwar im Rahmen der getroffe¬
nen Abmachungen. Der Konferenz wohnten der Bosschaster
Spaniens in Portugal , Nicolas Franco, und der Botschafter
Portugals in Spanien . Theodonio Pereira , bei. Eine Ver¬
lautbarung gleichen Inbalts wurde aleichzeitig in Lissabon
vom Propagandasekretariat veröffentlicht.

Deutschland und Kroatien
Vertiefung der Zusammenarbeit.

Berlin, U. Febr. Zu Ehren des in Berlin weilen-
den kroatische» Ministers iür Gewerbe. Industrie und Han¬
del. Dr. Dragunin Toih, vrranstalleto Reichswntschaftsmi-
nister Dr. Funk im Hotel Kaiser hoi in Berlin einen Emp¬
fang. In einer Ansvrache begrüßte Reichsminister Dr Funk
seinen Gast als den WirlschasiSminister eines inirgen euro¬
päischen Staalcs der durch seine Geschichte und Kultur seit
je in besonders engen Beziehungen zu den beiden Völkern der
Achsenmächte stand, eine Bindung, die iey>durch die hervor¬
ragenden Leistungen des kroatischen Soldaten in gemeinsa.
mein Kamps gegen den Bolschewismus erneut ihre schicksal.
haste Krast erweist Dr. Funk hob die schwere, aber dank¬
bare Ausgabe hervor, die dem Minister Toth zugleich mit
großen Vollmachten auf dem Gebiet der Organisation der
Produktion der Vertiefung und der Preise sür den Ausbau
der kroatischen Wirtschaft übertragen wurde Er führte wört¬
lich aus : „W.'irn sich auch noch manche Schwierigkeiten und
vielleicht vereinzelt Rückschläge ergeben so zweifle ich doch
keinen Augenblick, daß am Ende der Erfolg stchcn wird Der
kroatische Staat hat auch ans wirtschaftlichem Gebiet eine
europäische Ausgabe zu erfüllen und ya« sich von Aniang an
zur wirtschaftlichen Neuordnung Europas wie sie von den
Achsenmächten angestrebt wird bekannt Deutschland und
Italien werdcn die Bemühungen des kroatischen Volkes um
den Ausbau des iungen Staates im Rahmen der Kriegsmüg-
lichkeiten mit allen Kräften unterstützen" Der Besuch Dr
Toths habe durch persönlichen Gedankenaustausch nie! dazu
beigetragen die Zusammenarbeit zwischen dem Großdeut¬
schen Reich und Kroatien weiter zu verkieken

Minister Tvth unterstrich in sein-r Eiwidernng besonders
nachdrücklich die Impulse küe dem Freiheitskamvs des kroa¬
tischen Volkes ans dem Ge-ste des Nationnlsozinl-Smiis und
Faschismus erwachsen Er sagte dann wörtlich: „Das kroa¬
tische Volk war schon seiner aeovol' tischen Lnae nach seit >e»
her ans D-utschland anaew-esen Das aanze kiontische Volk
unter der Führung se-nes Poglavnik ist sich der sch ck'alhasten
Verbindung mit dem Re ch bewußt Wii sind auch stolz dar-
aus daß dcr deutsche Schasfensaeist die Formaebnng K>oa.
tiens durch Iabrh "nd"rtx bx̂ intlnßte " Die Hilfe der Ach¬
senmächte. so schloß Minister Toth werde die Wirtschaft
Kroatiens instand setzen ihren Ausbau zu vollenden und
ihre e" eop,tische Anioabe zu erfüllen

Marschall Kwaternik bei deutschen Verwundeten.
DNB A-ram. II Febr Dir verwundeten deutschen Flie¬

ger und Fallschirnnäger die ani Einladung des kroatischen
Verteidigi!N"?min-st"rs Mai schall ttwalei nik einige W-'chen
de> Eibolnna m dem nördlich non Aaraw ae'eaen-n B"*er,rt
Stnpiz -Tevl-tz veibrinaen emvs'ngen den B"s»ch ihres Gast¬
geber? d-r mit ibnen web-rre Tli 'nden >n herzlicher Kame¬
radschaft »«-rbrachw Der Marschall richtete hierbei an die
deutschen Soldaten eine Ansprache in der er ihr H"'lwsM,in

m"u LakNianrargumer bei tetn' m »stziaen '--»tum m r,r,kiien
auch miet>->s>ei, i'berredcrr v">-snch-n de» nach me!»
sere Vers' ärk'-ni- n ,»r Versn-nnas ' -N-n. "" -"i siebs.
d-- brst-'ch- Volfti' cnchc'tet mit viel Warten R-d>-n und
V r̂svrsckiun-' -n, aesâ -ntkicki»»ch mit Ab»,- da-
löst! die größten volitischen Wsltprobleme nicht ge¬

feierte nno oie teil ^ avlhungerten bestevenve mtv unzer¬
trennbare deutsch-k' o»l''^ e <. ^
sagte u. a.: „r).e Tage des Erfolges und Ausstieges des denk-
scheu Volkes sind auch die Tage oer Freude und dcs Glückes
Kroatiens. Vor uns stehen der gemeinsame Sieg über den
gleichen Feind und die gem.-insame Zukunft. So bleiben wir
heute wie ehedem dem deutschen Volke in jeder Beziehung
treu verbunden." Marschall Kwaternik gedachte dann des
Führers , dessen große Sorge auch dem kroatischen Volke
gelte, was dieses nie vergessen werde.

Reicksqrünöunqsiaa ln Iapan
Feierlicher Staatsakt in Tokio.

DNB Tokio. 11. Febr. Japans Reichsgründun»stc-Hs.
wurde am Mitlwoch besonders feierlich begangen, kaut c«
doch mit dem Tag zusammen, an dem Japan mit dem er¬
folgreichen Endkampf um die britische Zwingburg SingapurZn neues Kapitil seiner Geschichte beginnt.

Nach hergebrachter Sitte fand Vormittaas im Kaiserpalrst
in Anwesenheit des Tenno ein feierlicher Staatsakt statt, ast
dem autzcr den Mitgliedern der kaiserlichen Familie auch
Ministerpräsident General Doja und all? Kabinettsmitgiiede«
sowie viele andere hohe Würdenträger teilnahmen. Zur u'ei-
chen Zeit, da in Tokio der Ahnen gedacht wurde, brachte-in
versönlicher Vertreter des Tenno am Kaschibara-Schrein in
der Präfektur Nara seine Huldigung dar Der Tenno ließ
außerdem über 923 privaten Moblsabrisv-rbanden Spenden
im Gesamtbetrag von über 209 000 Uen überreichen.

*

Die Japaner feiern am 11. Februar ihren Reichsgrün«
dungstaq einen der vier nationalen Feiertage Japans An
diesem Tage soll, nach der offiziellen Chronologie, vor 2603
Jahren , also im Jahre 660 v. Ztr .. Iimmn Tenno als erster
die Kaiserwnrde angenommcn haben. Das Fest wird in Ja¬
pan durch eine besonders seierl'che Zeremonie im kaiserlichen
Palast begangen, an der der Tenno persönlich als Oberste«
Priester der Nation teiliiimmt In der Halle der kaiser¬
lichen Ahnen werden religiöse Feiern veranstaltet und dabei
altchrwiirdme ans ferner Vergangenheit übern rmmme Ge»
brnuche geübt Der japanische Name des Festes bedeutet
„Fest d-s Beginns der Z-ütrechnnng" Ursprünglich war die¬
ses Fest nur ein Hassest, das aber in den letzten Jahren im¬
mer volkstümlicher aeworde» ist so daß es beute als natio¬
naler Feiertag in sämtlichen shiatoistischen Tempeln und in
den Familien gefeiert wird.

Die javanische Marine gut versorgt.
Marineminister Schimada erklärte vor einem Ausschuß

des Parlaments , daß alle Befürchtungen über die Fähigkeit
der japanischen Marine , Kricssmatcrial und Schisst lausend
zu ersetzen, grundlos seien. Die Marine sei gut mit allem
versorgt und leide keinen Mangel an wichtigen Material -en.
Die Japaner könnten vollkommen beruhigt sein. Die Wie¬
derherstellung und Inbetriebsetzung der beschädigten
Oelselber  ans Br -tisch-Borneo und den niederländischen
Inse >n mache rasche Fortschritte. Die Marine werde ferner»
hin überhaupt küne Bcrkugpnung erleben, wenn man außer¬
dem die Erzeugung an shnkhetischen Oelcn in der Heimat
berücksichtigt, dir sich sehr gut anlasse.



Geöenktage
13 . Februar

1Ü11 Albrecht , Markgraf von Brandenburg -Ansbach wird
Hochmeister des Deutschen Ri terordens . 1525 erster Her-
Keg von Preusten.

1848 Geueraifeidmarschall Hermann von Eichhorn in Breslau
geboren.

1883 Richard Wagner In Venedig gestorben.
1941 Dreizehn bewaffnete Handelsschiffe aus einem Geleit-

»ua »ersenkt.

Amseln und Giare als W nlergäste
Den vielen Seiten ist in diesem Winter die Beobachtung

gemacht worden , daß sich Amseln und Stare selbst bei strenger
Kälte bei uns aufhal en . Das ist vielfach ais bemerkenswerte
Ausnahme angesehen morden ist es aber - we  uns von fach¬
männischer Seite berichtet wird — durchaus nicht . Nicht,:
sist, das; die Drosseln im allgemeinen eine Wanderlust ze geu
wie nur wenige andere Vvael - eine Ausnahme macht aber
gerade die Amsel  oder Schwarzdrossel die ursvriingiich
wie alle anderen Drosseiarten ein Waldvogel mar . seit etwa
KU Jahren aber sich mehr und mehr dem Menschen an ge¬
schlossen hat und heute aus den Anlagen und Gärten gar
»ich : mehr wegzudenken ist Sie bleibt iahraus jahrein an
derselben Stelle und ist im Winter gewissermaßen ein Alles¬
fresser geworden . Nur die im hohen Norden erbrüteten
Amseln gehen im Herbst aus die Wanderung , kommen aber
auch dann meistens nur bis zum südlichen Schweden wo sie
überwintern.

Eine ähnliche Wandlung vom Wald - zum Garten - und
Stadtvogel hat auch die Singdrossel  in den letzten Jahr¬
zehnten durchgemacht , doch hat sie sich noch nich : zum Ueber-
wintern entschlichen können , sondern ist Zugvogel aebiieben.
Im letzten Herbst konnte man übrigen mehrfach auch die
Misteldrossel , die grösste der auch in Deutschland brütenden
Arten , aus ihrem Zuge vom hohen Norden nach dem Süden
bei uns antressen und ebenso die hübsch gezeichnete Wein¬
drossel . die ihre Wanderung häufig gemeinsam mit der
Wacholderdrossel unternimmt.

Etwas anderes als bei der Amsel liegen die Dinge bei den
Staren.  Der Star ist Zugvogel , und zwar überwintern
zum Beispiel die schleswig -holsteinischen Stare , wie sich aus
zahlreichen Ringsunden ergeben hat . in Südwales . Lolland.
Belgien . Nordsrankrcich und vereinzelt auch südlicher . In
milden Wintern bleiben aber auch Stare liier und überwintern
bei uns wenn diese überwinternden Vögel auch nicht sehr
zahlreich sind . Häuiig treten aber auch die Stare bereit;
Ende Januar oder Anfang Februar , also lanae vor der
SÄneeichmelze . schon in grösserer Zahl auf . und dann er¬
weckt das den Anschein als ob die Vögel bei uns überwintert
hätten , während sie gerade erst aus ihren Winterauartieren
ringetrosfen sind und os noch bei Kälte und Flockenwirbel
munter ihr Frühlingslied pfeifen . Es kann zwar sehr wohl
möglich sein , dass auch in diesem Winter einige Eremplar?
überwintert haben : viel wahrscheinlicher aber ist. dass, wenn
man heute Stare in größerer Zahl antriiit . es sich bereits um
Rückwanderer aus Winterauartieren handelt.

— Briefsendungen nach dem Ostland . Anfragen lassen
erkennen , dass über die Bersendungsmöglichkciten von Br .es-
endungen nach dem Ostland immer noch Zweiiei auftretcn.
Wie das ReichSpostministerium hierzu mitteilt , bestehen zwi-
cheii dem Reich und dem Ostland zu dem die Gebiete des
rüheren Hi auen . Lettland . Estland und W .-issrutbenien ge-
lörenl ein Dienstpostverkehr und ein allgemeiner Postver¬

kehr . Am Dienstpostverkehr nehmen die reichsdeuticden Be¬
hörden und Parteidienststellen und ihre reichsdeutkckien An¬
gehörigen teil . Hierzu rechnen auch die im Ostland befind¬
lichen Dienststellen der ff Polizei . NSKK . NSFK RAT.
NSV , Organisation Todt . TN . Deutsches Notes Kreuz NS-
Gemeinschaft „Krait durch Freude " und deren reicksdeutlche
Angehörige , soweit sie nicht zur Fcldpostbsnutzuiig zugelassen
sind. Als Äriessendungen sind in abgehender und ankommen-
der Rich ung zugelassen : gewöhnliche und eiriaeichiiebeus
Postkarten und Briese bis zu IOOOg. Drucksachen . Geschäfts --
Papiere . Warenproben und Mischsendungen bis 50l> g. ge¬
wöhnliche Zeitungsdrucksachen bis 1030 g. Wertbriefe mit
Wertangabe bis 3N00 Mark und Sendungen mit Rückschein.
Alle Sendungen des Dienstpostverkehrs — einschliesslich der
Dienstsendungen — sind mit deutschen Postwertzeichen bezw.
mit den Dienstmarken für Behörden oder für die NSDAP
nach den Jnlandsgebührensätzen sreizumachen . Der Gebüh-
rcnablösungsvermerk ist nicht zulässig . Die mit der . Deu -
schen Dienstpost zu befördernden Sendungen müssen wigen-
vermaßen gekennzeichnet werden : I. In der Auschrist neben
der Angabe des Dienstpostamts auch die Angabe des Leit¬
orts . zum Beispiel Riga Leitort Tilsit : 2. oberhalb der Aui-
fchrift rot umrandeter Vermerk „Durch Den sche Dienstpost
Ostland " ; 3. ein über die ganze Anfschristseite reichendes , he¬
gendes blaues Kreuz . Nach der Angjiederunn der früheren
einheimischen Postansta ! en in Litauen Lettland und Estland
an das Netz der deutschen Dienstpostämter wurde der allge¬
meine Postverkehr innerhalb des Ostlandes ausgenommen.
Ausserdem wurde ein beschränkter allgemeiner Postverkehr
mit dem Reich zugelassen . Zugelassen sind gewöhnliche und
eingeschriebene Postkarten und Briese bis zu 2M a : d -ese
Briefsendungen werden den Empfängern zugestellt . Das
Verlangen eine '- Sonderbebandlung . wie Eilzustellung usw
ist nach nicht zugelassen . All ? Briessendungen d"s allgemei¬
nen Postverkehrs müssen am Postschalter eingeliesert werden
und die vollständ -ae Absenderangabe tragen . Sie sind nach
den Jnlandsgebührensätzen sreizumachen . Der Vermerk
„Frei durch Ablö ' nng Reich " ist nicht zulässig . Nachgebühren
werden ' ch den Grundsätzen des Jnlnndsverkebrs berechnet.
Auf >ed Sendung muss neben dem Bestimmungsvostamt der
'Zusatz . Ostland " angegeben w"- den.

Wirtschaf stransporte nach den besetzten Ostgebieten.
Die Che,grupp ? des Wirtschastsstabes Ost . Berlin , teilt mit:
Wirtscha,tstranspor !e nach den besetzten Ostgebieten können
bereis heute in einem gewissen Umfange gefahren werden
Lediglich der Versand von Stückgütern ist zurzeit nvch un¬
möglich . Wirtichaitstranspurte sind nach Versandbereitschaft
mit M Stab Ost Abteilung Transpor : und Verkehr . Berlin
W 80. Mozartstrasse 7. Fernruf 22 76 01-6 unter Ausgabe der
Waggonzahl und Art Inhalt der Waggons . Versender und
Verlader , Abgangs - und Bcstimmuugsbahnhof und Verlader
anzumelden . Für diese Transporte werden nach Anmeldung
Und nach Einarbeitung der Waggons Fcihrtnummern ausge-
geben . auf Grund derer die Waggonstellung und Abbesör-
dernng er,olgt Es wird dringend davor gewarnt . Waggons
ohne vorherige Anmeldung nach den besetz eu Ostgebiete » zu
spedieren . Alle Wirtschaststransporte nach den besetzten
Ostgebieten sind von den Versendern frachtfrei bis zur ehe¬
maligen deutsch -sowjetischen Jntcrcssengrcnze abzu,ertige»

^ E den no wendigen Zollpapieren zu versehen . Nach¬
nahmen können nicht erhoben werden.

— Fahrpreisermäßigung tn AteUcn zum Belum vermnn.
ve er cöer erkrankter deutscher Wchrmacktsangcböriger . Da?
"auen,sch ? Verh -hrsmiiiiften 'uni hat verfügt , dass Ehefrauen
von deutschen Wehimachlsangehörigen die zum Besuch ihrer
rn italienisch ?» Lazaretten liegenden Ehemänner nach Jta-

reisen ein? k>0 Prozent :ge Fahrpreisermäßigung aus den
ttalieiiiichen Staatslahnen für d e Fahr : vom Grenzbahn-
har nach dem Aufenthalt des beiressenden W - hrmochtS-
aaiwhorlgsn erhalten . (Nähere Anskunit erteilen die Wchr-
rnachtviurforge - und Versoraunasämlcr.

! Ver«iunlr«>ungrrslt «nl !
* !
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„Tag der Deutschen Polizei"

Gendarmerie , Schutzpolizei , SS und Feuerpolizei sam¬
meln am Sonntag den 15. 2. 1942 für das WHW.

Die Diensträume der Gendarmerie -Abteilung Neuen¬
bürg,  Bahnhofstraße 12, sind am Samstag den 14. 2. und am
Sonntag den 15. 2. 1942 ununterbrochen geöffnet für diejeni¬
gen Volksgenossen , die über den Erlös der Ansteckplaketten
hinaus ihren besonderen Dank  an die Gendarmerie
durch eine Sonderspende für das WHW abstatten wollen . Auf
Wunsch oder Anruf (Tel . Neuenbürg 338) wird die Spende in
der Wohnung abgeholt.

Hitler -Jugend Gefolgschaft 12 toi Neuenbürg
Musterungsjahrgang 1924 Achtung!

Der gesamte Jahrgang erscheint am Samstag den 14. 2.
in der Zeit von 16—18 Uhr aus dem Dienstzimmer . Es hat
jeder unbedingt zu erscheinen , da die Stammlanfkarten , welche
an der Musterung gebraucht werden , auszufüllen sind.

Mühlacker , 12. Febr . Die Verbundenheit zwischen Wehr-
stand und Nährstand kam in einem Kameradschaststrefsen zum
Ausdruck , das am letzten Samstag nachmiteag auf Veranlas¬
sung des Befehlshabers im Wehrkreis 5 und im Maß , Gene¬
ral der Infanterie Oswald , im Uhlandbau stattfand , und an
dem neben Vertretern der Bauernschaft und der Wehrmacht
auch Vertreter der Partei , des Staates , der Industrie und des
Handwerks teilnahmen.

Mühlacker , 12. Febr . Gestern feierte Fabrikant Karl
Handle,  Teilhaber der Firma Karl Handle L Söhne , sei¬
nen 70 Geburtstag . Nach seiner Lehrzeit im väterlichen
Schlossereibetrieb war er in einigen größeren Maschinenbau¬
betrieben der damaligen Zeit tätig und kehrte im Jahre 1891
in die Heimat zurück . Schon nach wenigen Jahren vergrößerte
er mit seinen Brüdern zusammen die Maschinenfabrik Karl
Händle ör Söhne , der er durch seine Tatkraft und durch seine
erfinderische Tätigkeit auf dem Spezialgebiet des Keramik¬
maschinenbaues mit zu der führenden Bedeutung und des
Rufes verhalf . Auch heute noch steht er , nachdem jüngere
Kräfte an die Stelle der Väter getreten sind , mit seinem
reichen Wissen und ' Können dem Betrieb jederzeit zur Seite.

Vaihingen -Enz , 11. Febr . Der Männergesangverein hielt
im Anschluß an die Singstunde im Gasthaus zum „Schwanen"
seine Jahresversammlung ab . Vorstand Hemzelmann erstat¬
tete den Jahresbericht , dem eine Ehrung der gefallenen Kame¬
raden vorausging . Dem ergänzenden Bericht von Schriftfüh¬
rer Kießling war u . a . zu entnehmen , dass unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen das Häuflein der Sänger gewaltig zu¬
sammengeschmolzen ist. aber auch aus den Reihen der passiven
Mitglieder sich bestimmt noch mancher dem Chor zur Ver¬
fügung stellen ^könnte . Musikdirektor Fleig machte in dieser
Richtung beifällig aufgenommene Ausführungen . .

Äus P̂forzheim
Verunglückt

ist im benachbarten Ellmendingen der 72 Jahre alte Landwirt
Wilhelm Bauschlicher . Er fiel beim Holzholcn in seinem
Schuppen von der Leiter und verstarb an den schweren inne¬
ren Verletzungen.

Befördert

wurde Kriminalsekretär Hees zum Obersekretär . Diese Aus¬
zeichnung hat nicht nur bei seinen Kollegen lebhafte Befrie¬
digung ausgelöst , sondern auch bei der Bürgerschaft , die Hees
wegen seines vorbildlichen Gerechtigkeitssinnes allgemein
schätzt und achtet . Die große Zahl an Glückwünschen bestätigt
diese Anerkennung . Hees steht nunmehr 26 Jahre im Dienste
der Kriminalpolizei und man kann nur hoffen und wünschen,
daß er noch viele Jahre in Gesundheit seinen verantwor¬
tungsvollen Dienst versehen möge.

tenverwaltung rief bei einem Kameradschaftsabend gleichfalls
zum gesteigerten Gemüseanbau auf und forderte Anpflan¬
zung aller noch brachliegenden Anbauflächen . Die Klein¬
gärtner sollen besonders Gemüse anbauen , das überwintert
werden kann.

Ein ungewöhnliches Verkehrsmittel

für die Leichenbeförderung konnte dieser Tage beobachtet
werden . Es war ein Schlitten , der von außerhalb kam und
auf dem der Sarg so ungeschickt aufgebaut war , daß man be¬
fürchten musste , ihn umkippen zu sehen . Hoffentlich ist der

Transport wohlbehalten am Bestimmungsort angelangt.

Ümfangreiche Silberdiebstähle

sind in einem hiesigen Betrieb aufgcdeckt worden . Die Krimi¬
nalpolizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen.

L)r. Todt und feine 4>«1erfr».- .
Ties erschüttert vernahm ganz Pf 0 rzheim  die Kunde

vom Tode des größten Sohnes der Stadt . Der „Psorz-
heimer Anzeiger " erinnert an den offiziellen Empfang Dr.
Todts im hiesigen Naihause im Oktober 1937 . bei welchem
An '.atz sich der damalige Gsneralinsprktor für das deutsche
Straßenwesen in das Coldene Buch der Stadt eintrug,
weiter daran , daß er am gleichen Abend im Städtischen
Saalbou zu seinen Mitbürgern über sein Lebenswrrk und
die Ausgaben sprach , die ihm damals als dem Straßenbau¬
meister des Führers gestellt waren . Darüber hinaus , so
schreibt das Blatt , wich Dr . Todt allen Empfängen und
Ehrungen aus . Die zuletzt geplante Verleihung des Ehren¬
bürgerrechts der Stadt Pforzheim an den Reichsminister
lehnte Dr . Todt mit der Begründung ab . daß er für die
Dauer des Krieges keinerlei Ehrung entgegennehme.

Dr . Todt hat in Pforzheim das Reuchlingymnasium be¬
sucht . In seiner Vaterstadt , die er frühzeitig verließ , um
draußen in der Welt den Technikerberuf zu lernen , wußten
nur ganz wenige von ihm bis zu dem Augenblick , da der
Führer ihm den ersten Auftrag gab . Auch in den folgen¬
den Jahren nahm Dr . Todt immer nur unauffällige Ge-
legenheiten wahr , um hier seine Mutter zu besuchen , so¬
lange diese in dem Haus in der Durlachrr Straße wohnre.
in dem auch Fritz Todt das Licht der Welt erblickte.

Die Schwaben sind kräftig und gesund
Aufschlußreiche Zahlen im Viertekjahresbericht des Ganamtes

für Bolksgesunbheit
NSG . Die durchaus zufriedenstellende Ernährungslage

und die günstigen gesundheitlichen Verhältnisse , die sich der
Gau Württemberg -Hohenzollern auch nn vierten Vierteljahr
1941 bewahren konnte , finden ihren besten Ausdruck in dem
guten Leistungs - und Kräftezustand der schwäbischen Volksge¬
nossen . Während , entsprechend der Jahreszeit , die übertrag¬
baren Kinderkrankheiten , wie aus dem Vierteljahresbericht des
Gauamts für Volksgesundheit hervorgeht , angestiegen sind
und auch die Sterblichkeit an Kinderinfektionskrankheiten ver¬
hältnismäßig hoch war , war bei den Tubreku 'oseerkrankungen
wieder eine Besserung zu verzeichnen . Ueberhaupt hat das
ganze abgelaufene Jahr hinsichtlich der Tuberkulosesterblichkeit
nicht unwesentlich bessere Zahlen erbracht als das Vorjahr.
Auch in Stuttgart selbst ergab sich ein entsprechender Rück¬
gang der Tuberkulosesterblichkeit von 282 im Jahr 1940 auf
258 im Jahr 1941, worin vielleicht schon ein Erfolg der Volks¬
röntgenuntersuchung zu sehen ist, durch die manche Ansteck-
üngsquelle entdeckt und verstopft wurde.

Die Gesamtsterblichkeit der Zivilbevölkerung hält sich nach
wie vor in befriedigenden Grenzen und die Säuglingssterb¬
lichkeit konnte den im August erreichten günstigen Stand vo»

Miüüigs Lslmptlsge
Was ein hysterisches Frauenzimmer anzurichten vermag!

Vor der Strafkammer stand ein geachteter , sehr gut be¬
leumundeter Bürger aus einem Nachbarort wegen sittenwid¬
rigen Verhaltens . In der Hauptverhandlung gegen ihn . zu
der 13 Zeugen aufgerufen waren , wurde die absolute Un¬
glaubwürdigkeit der Kronzeugin , eines 17jährigen Mädchens,
sestgestellt . Nach Lage des Beweisergebnisses mußte der An¬
geklagte freigesprochen werden . Seine dreimonatige Unter*
suchungshaft kommt auf das Konto der hysterischen Person,
die selbst in Punkto Sittenreinheit nicht gut ungeschrieben ist.
Was der 64jährige Mann seelisch gelitten hat , kann man sich
gut ausdenken.

Zwei bemerkenswerte Todesfälle!

Der Seniorchef und Gründer der Firma Ernst Würtz ist
nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 83 Jahren ver¬
schieden . — Unerwartet verstorben ist der Ortsstellenleiter des
Gastwirtsgewerbes Sommer zum „Alten Fritz " Der Dahin¬
geschiedene hat stch während der langen Jahre seiner ehren¬
amtlichen Tätigkeit in treuester Pflichterfüllung das unein¬
geschränkte Vertrauen seiner Kollegen erworben . Auch in der
Bürgerschaft wird der Tod dieses aufrechten und geraden
Menschen schmerzlich empfunden.

Musikalische Unterhaltung in Pforzheimer Betrieben

Die Gefolgschaftsmitglieder Pforzheimer Betriebe werden
zur Zeit von dem Musikkorps eines Infanterieregiments in
der Mittagspause angenehm unterhalten . Begeistert ausge¬
nommen wird der vierstimmige Soldatenchor dieser Kapelle,
der mit der prächtigen Wiedergabe des deutschen Volksliedes
sich in die Herzen der Zuhörer hincinzusingen weiß . Der
schwäbische Komponist Friedrich Silcher wird vorzugsweise be-
riicküchtigt . Mit diesen Konzerten wird die Verbundenheit von
Wehrmacht und Heimat zum Ausdruck gebracht.

Die Großaktion der Kleingärtner

für den Gemüsebau hat hier bereits eingesetzt . Im Obstban¬
verein sprach Gartenbaninspektor Nnnge -Karlsrnhe über den
Gemüseanbau , der in diesem Jahre wesentlich gesteigert wer¬
den müsse . Gartcnbaudircktor Hoffmann von der stäüt . Gar¬

Irr Im Kriegs wichtiger »Ir je ruvor . cksnn rle beugt nickt nur

eler krtzrankung «ter Likne . ronöern KLuklg»uck weiter-

reickencken ällgemsinertzrrnltungsn vor . Geben 6sr Ver-

wenckung einer guten Trknpklegemittelr wie Oklorockonr rinck

xsruncke Kort , grllnölicker Kauen unck jährlich rweimaligo
Tahnunrerrucbung erkorcksrllck.

243 auch noch im September mit ebenfalls 243 halten , wäh¬
rend im Oktober eine leichte Verschlechterung auf 277 eintrat.

Erfreulich hoch war die Geburtenzahl im September nick
Oktober . In diesen beiden Monaten wurden insgesamt 1Ü5I2
gegenüber 10016 in 1940 und 10807 in 1939 geboren.

Immer wieder muß daraus hingewiesen werden , daß bei
der Ueberbelastung der einzelnen Aezte jeder Mißbrauch des
Arztes durch verständnislose Volksgenossen zu vermeiden ist.

Es kann zusammensassend gesagt werden , daß infolge der
unermüdlichen Tätigkeit der Aerzte in der Heimat alle Ge¬
fahren so gemeistert werden konnten , daß kein bedrohlicher
Schaden entstand . Ja darüber hinaus wurden sogar noch
neue , notwendige Aufgaben in Angriff genommen wie die
Gründung einer Untergruppe des Reichsausschusses für
Volksgesundheitsdienst , die Gründung einer Zentralstelle für
Suchtgiftbckämpfung beim Württ . Innenminister und eine-
Arbeitsgemeinschaft für Suchtgiftbekämpfung sowie die Grün¬
dung einer Gaustelle für gärungslose Früchteverwertung . In
Vorbereitung und Planung ist eine Gaustelle für Eheberatung
und Chevermittlung.

Verkürzte Aufbewahrungsfrist kür Waren - - ^ -
Nach den geltenden V :stimmungen sind das Warenem-
ra ^üvch d'e zum Wareneingangsbuch gehörigen
d die Bvüunaen K ?r den W- renauSgeng ^ bn Jahre
,a aunubew ^bren Der Ne:cksf:nanzw n .ster ha: sic,' da-
t^ einv-r ^anden erklärt , dass die zum Waren -'iu -'angsbnch
-vr-gsn Be.' en» und die Buchungen über den WarenanS-

nur sü- i Jabre lang aufbewl' l' rt werden. Für Bü¬
rgen über ' Wg ' enausaang . d-e Bcssardtuie e-uer anderen
chsübrung werden, sowie kür da ^ Wareneinaann »h«ch
n? bleibt e? bei der zeb" iabr :gen Aurbewabrunas .rut.



Zus Württemberg
— Stuttgart , It . Fevrnar.

Dir Ausstellung der Kriminalpolizei . Die Ausstellung
t ?r Kriminalpolizei im Kuppelsaal des Kunstgebäudes ist die
ganze Woche hindurch bis einschließlich Sonnt ««. 1b. Fe¬
bruar , täglich von 10—18 Uhr geöffnet. Sie hatte am letzten
Sonntag mehrere tausend Besucher.

Akademie der bildenden Künste. Die Abteiluua mr freie
Kunst zählt im laufenden Winterhalbjahr 68 Studierende
sarunter 68 Maler und 5 Bildhauer . 26 Studierende , davon
SO-Württemberger , bilden sich für bas künstlerische Lehramt
an höheren Schulen aus.

— Nendingen , Kr . Tuttlingen . (93 Jahre aln)  Du
älteste Person der Gemeinde Nendingen , die Witwe Wakburg
Schwarz geborene Huber , ist am 8. Februar m ibr 94. Le¬
bensjahr eingelreten . ,

- Tettaang . (Wer a n d e rn ein e G r ube arab  t.»
Bor dem Strafrichter hatte sich ein 54 Fab « alter Mann
aus Tettnang zu veran .worten . der es. offenbar aus Rache
dafür , daß ihm vom Landgericht Ravensburg der Betrieb
eines Ladengeschäftes auf die Dauer von Mei Jahren unter¬
sagt war , darauf angelegt hatte. Beamte durch bösartige
Verleumdungen anzuschwärzen. In einem schreiten an die
Staa sanwattschaff hatte er die haltlose Bebauvtung auf¬
gestellt, daß er von einem Beamten tätlich angegriffen wor¬
den sei. Weiter hatte er einen Beamten verleumderisch des
Diebstahls bezichtigt. Das Gericht, verurteilte den Ange¬
klagten zu sechs Monaten Gefängnis . Außerdem wurde ersofort in .Haft genommen.

Ei« Anschlag gegen das Winterhilfswerk.
Der 49jährige verheiratete Ludwig Schaible  aus Ro.

tensol Kr. Calw wurde vom Sondergericht Stuttgart zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte war an
einem Sonntag im September v. I . nach Einbruch der
Dunkelheit in das Haus des Bürgermeisters von Rotensol
eingedrungen, in der Absicht, die dort verwahrten Opfer-
buchsen für das WHW mit den am gleichen Tag gesammel¬
ten Geldspenden zu stehlen. Er wurde jedoch beim Betreten
des Hauses von dem noch nicht zur Ruhe gegangenen Bür¬
germeister abgefaßt . Bei seiner Vernehmung behauptete er
frech, nur versehentlich und ohne die Absicht etwas zu steh¬
len. in das Haus des Bürgermeisters geraten zu sein.

Zeugnisse für orthopädisches Schuhwerk
Die Erteilung von Bezugsscheinen für orthopädisches

Maßschuhwerk ist von der Vorlegung einer amts - oder fach-
irztlichen Besechinigunq abhängig . Damit die Verbraucher
m.cht mit zusätzlichen Kosten belastet werden, w' rd die Ge¬
bühr für die ärztliche Besechinigung von den Wirtschafts¬
ämtern ersia tet Der Reichsinnenminister hat die Ausstellung
solcher Zeugnisse zur Pffichtaufgabe der Gesundheitsämter
erklärt . Für die Ausstellung amtsärztlicher Zeugnisse zur
Erlangung von Bezugsscheinen für orbtopädffches Maß-
schuhwerk ist von dem Antragsteller die Mindestaebühr von
3 Mark zn erheben.

Tag ««« der MreieDanernstdeft Nffweaschara
In einer Kundgebung der Ortsbauernfübrer . Bürgermei.

ster Gärtner und Obstbauer hat sich auch die Kreisbauern-
schaff Ravensburg zu dem Willen bekannt, im Obst, und
Gemüsebau in diesem Jahr eine weitere Leistunassteigerung
zu vollbringen . Kreisobstbauinspektor Brugger  legte zu¬
nächst dar . wie cs trotz aller Schwierigkeiten ,n den Kreisen
Ravensburg und Friedrichshofen gelungen sei. nach Heran¬
bildung eines tüchtigen Stabes zuverlässiger Obstbaunffvarte
den Mostobstbau auf den Tafelobstbau umzustellen . Ueber
IM 000 Bäume wurden umgepfropft . Eindringlich wies der
Redner auf die Bedeutung des Obstbaumwartes für den
Obstbau in einer Gemeinde hin . Die Existenzsicherheit des
Obstbaumwartes müsse von der Gemeinde gewährleistet wer¬
den. Der Leiter des Landesverbandes der Gartenballvereine
Mauk würdigte die hervorragenden Leistungen des schwa-
bischen Obstbaues am Bodensee. Die Kreise Ravensburg und
Friedrichshafen lägen dadurch innerhalb der vandeslmuern-
schaft Württemberg weit an der Spitze.

Aori Hinr chtungen in Württemberg
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Am 10. Februar 1942 ist der am 16. März 1911 in Bissin¬

gen Kr . Ludwigsburg geborene Otto Etzel hinqerichtet
worden , den das Sondergericht Stuttgart als Gewaltver¬
brecher zum Tode verurteilt hat . Etzel, ein gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher , der aus der Sicherungsanstalt entwi¬
chen war und ausschließlich von Einbrüchen lebte, bat , als er
von einem Gendarmsriebeamten gestellt wurde , mehrere
Schüsse auf ihn abgegeben.

Der am 28. Juni 1897 in Mühlhausen Kr . Konstanz ge¬
borene Lso Bohnenstengel,  den das Oberlandesgericht
in Stuttgart wegen Zersetzung der Wehrkraft . Vorbereitung
zum Hochverrat und Rundsunkverbrechens zum Tode ver¬
urteilt hat , ist am 10. Februar 1942 hingerichtet worden.
Bohnenstengel hat versucht, mit Hilfe der Feindpropaganda
die deutsche Wehrkraft zu zersetzen.

Mus-en Nachbargauen
SrraAurg . (Die Hauptsatzung der sraor .j

Wie aus einer amtlichen Bekanntgabe ersichtlich, wurde die
Hauptsatzung der Stadt Straßburg erlassen. Sie sieht einen
Oberbürgermeister sowie sechs Beigeordnete , wovon der
erste die' Funktion eines hauptamtlichen Bürgermeisters
und der zweite die eines Stadtkämmerers versieht , sowie
24 Ratsherren vor.

Mülhausen . (Kindsleiche gefunden .) In der
Nähe der Holzbrücke an der Sausheimer Straße wurde in
graubraunes Packpapier eingeschlagen die Leiche eines neu¬
geborenen Kindes (männlichen Geschlechts) aufgefunden.
Die Kriminalpolizei fahndet nach der Kindsmutter.

Mülhaufen . (Stiftung für die Universität
Freiburg .) Im Rahmen der Eröffnungsfeier anläßlich
der ersten Mülhauser Hoch'chulwochs gab Oberbürgermei¬
ster Maaß bekannt , daß die Stadt Mülhausen alle zwei
Jahre der Universität Freiburg einen Preis von 5000 Mark
stifte für die beste Arbeit auf dem Gebiet der kommunalen

Forschung . Bon den in dieser Arbeit niedergelegten Akssust
taten erwarte di« Stadt Mülhausen praktische Bedeutung
für den kulturellen und wirtschaftlichen Aufbau und dl«
Entwicklung des Oberrheingebiets.

Mannheim . (Straßeubahnzusamm « ustoß .)
In Mannheim gab es zwei schwere Straßenbahnzusam«
menstöße . In der Waldhosstraße fuhr ein Straßenbahn-
zug auf einen haltenden Anhänger des vorherfahrenden
Zuges , in dem die Lichtleitung ausgesetzt hatte , auf . Durch
den Zusammenstoß wurde ein Mann schwer und drei wei¬
tere Personen leichter verletzt . Ohne Menschenschaden ver¬
lief der zweite Zusammenstoß bei Käfertal -Süd , wo eben¬
falls in voller Fahrt befindliche Straßenbahnwagen zusam-
menstiehen . Die vorderen Wagen entgleisten und es ent¬
stand eine erhebliche Verkehrsstörung.

Muckenkal, Kr . Mosbach . (Der Dorfälteste ge¬
storben .) Hier ist der älteste Einwohner Valentin
Grämlich 92 Jahre alt gestorben.

Offenburg . (Neue Lesehalle .) In der Union
wurde durch Oberbürgermeister Dr . Rombach die neu« ge¬
räumige Lesehalle ihrer Bestimmung übergeben.

Bad Griesbach . (Villa Haderer wird Partei¬
haus .) Das Heim des 1941 verstorbenen Tropenforschers
Medizinalrat Dr . Albert Haberer wurde Parteihaus der
Ortsxrupve Bad Griesbach der NSDAP.

(—) Immendingsn . (Neuer Bürgermeister .)
Der seitherige Bürgermeister und Ortsgruppenleiter von
Lichtenau , Pg . Friedrich Hauß , wurde als Staatskommissar
mit der Führung der Geschäfte eines Bürgermeisters von
Immendingen betraut.

Lampertheim . (Fremde Sender abgebört .) Tat
Darmstäter Sondergericht verurteilte den 54 Jahre alten
Johann Guthier 3 aus Lampertheim wegen fortgesetztes
Abhörens eines ausländischen Senders zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Strafmildernd kam
Betracht , daß er das Gehörte nicht weiter verbreitet hatte . '

Gimbsheim . (Fleischmaschine ist kein Spiel¬
zeug .) Während der Hausschlachtung geriet der Junge der
Familie an die vom Metzger ausgestellte Fleischmaschine,
hanlierte daran herum und schnitt sich das erste Glied de-
linken Zeigefingers ab. . .

Darmstadt . (Schwarzschlachtung eines Guts»
Verwalters .) Der frühere Verwalter eines Gutes Im
Odenwald . Richard Winschiars , der an einem Winterabend
ein Schwein ohne Anmeldung noigeschlackitet hatte , wurde'
zu drei Wochen Gefängnis verurteilt . Der Gutsbesitzer be¬
kundete, daß das Schwein ohne sein Wissen aeMachbet
worden war.

Vorsicht mit Gasgeräten!
In einem Badezimmer erlitt ein Ehepaar deshalb ein«

Gasvergiftung , weil das Klelnwarmwassergasgerät nicht in
ordnungsgemäßem Zustand v»ar . Es muß darauf hinge¬
wiesen werden , daß bei Verrußung oder unrichtiger Ein¬
stellung des Brenners sofort ein sachverständiges Jnstalla-
tionsgeschäft diesen Schaden ausbessern muß.

«IIinv » » ßvk »e >>nA » i»
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Am Sonntag de « IS . Febrnar 1942 von 3'/. bis 5'/, Uhr

findet in der „Allen Linde " in WUdoad ein

Handharmonika -Konzert
zu Gunsten des Kriegswinterhilfswerks statt.

Kartenvorverkauf am Samstag und Sonntag auf der Polizeiwache.

Keils»bei

kdsums , Olckt , I8ckis8,
Lllsäer - unck Lelenlc-
SlZunerreo, Hexeimckuü,
6rtpps unci LrkLltunA8-
krsnkdkiten , k̂ erven-
UNÜ Lopt86llM6r2Sll.
Lssckts» 8is Indslt unck? rsl » 6sr
kscicuns: 20 laUette» nur 79 kkg.I
LrkLItl.tll alle»^ potdeke».Lsrilkten
suck 81s uns über Ikrs kilskrunse»!
Irlnersi 6wbH., ktülllks» 1 27/'Z,

Hausgehilfin
oder Stütze

in Privathaushalt aus März oder
April gesucht.

Angebote unter Nr . 20 an die
Enzt älergeschästsslelle.

^ureigen nütrenbeiäen^
ctem Verkäufer unci cieni Käufer

»touondve « , cien 12. pedrusr 1942

vsnlrssgunr,
?0r sie vielen beweise kerrl . Anteilnahme

bei ciem sckmerrlickea Verlust meines liebenäZaones

«sei Nsnksl
spreche icd aut diesem IVege meinen Herr!,van « aus.

ln tiekem beicl:
«sin » HanNal I

Hoinonold -irullonmvdlo , 12 bebr . 42
Der Trsuergoltesdienst kür

Ksrmsnn LtSensr
1f-8oldst bei einer ^ rt -^ dt.

findet am Sonntag, 15. siebr. um 14 30 Uhr
in der ev. Lisdlkirctie In fferrensld statt.

liekert
L. dleek'scke kucbdruckerel

Lirlcentelä j
IVIr sucken reinliche, au- !

verlässige Person als ^

Aükd- !
ilv8lrageili'ii1!

IVocben-Verdienst netto t
4S - NI, Sv . - Ml . '
Bewerbungen erbittet der >

OrtsdauerniUbrer !

^ ^ lilcdververtungg - i
I zenossenscli . Lirkenkelöj
i. _ _ ,

NS -Reichs»
kriegecbund
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Der Fall Singapurs
DaS Sonnenbanner über dem Hafen von Singapur kün¬

det eine Wende in der Geschichte Ostasiens . Möge » auch die
Kanonen einiger Forts noch donnern , das Kapitel der briti¬
sche» Vorherrschaft in diesem Teil der Erde ist zu Ende , ein
neues , japanisches Kapitel beginnt . Das Empire hat sein
stärkstes Bollwerk in Ostasien verloren , die zentrale Vertei¬
digungsstellung . die in langjähriger Arbeit mit einem Ko¬
stenaufwand von über 22N Millionen Mark errichtet worden
War . um — wie die Londoner „Times " in goldener Frie.
denszeit einmal definierte — „vor allem das wertvolle Eigen,
tum in China , den grasten Handel mit China , den bedeuten¬
den Hafen Hongkong . Borneo mit seine » wertvollen Oelguel-
len , Neu -Guinea mit seinen Goldminen . Neuseeland und
Australien zu schöben ." Dah die Befestigungen auch Indien
deckten und Malakka , ja die Stadt Singapur selbst , haben
die hochmütigen Engländer damals der Erwähnung garnicht
für wert gehalten . Eine grostangelegte Reklame umgab die
Insel mit dem Nimbus der Nneinnehmbarkeit Und letzt,
bei der ersten Probe , hat sich gezeigt dost das berühmte Sin¬
gapur keiner , aber auch gar keiner seiner Aufgaben gerecht
Wurde . Es konnte sich nicht einmal selbst verteidigen.

Damit verloren die Engländer zugleich ihren wichtigsten
Verkehrs - und Handelshafen in Ostasten . Durch ihn strömte
die Ausfuhr des weitaus gröstten Teiles aller Erzeugnisse
Malakkas , und was das heistt . geht schon daraus hervor , das;
die Gummiplantagen Malakkas die .Hälfte der Weltpraduk-
tion liefern und dast bisher die NSA 34 v H ihres Z nn-
bedarfs hier deckten. Allein im Monat August des vorigen
Jahres batte tue Ausfuhr der Rohstoffe Malakkas über Sin-
gavur einen Wert von rund 140 Millionen Mark In den

.Lagerhäusern fand man ferner Han ? aus Manila Wolle aus
Australien . Kopra aus der Südsee Reis ans Thailand Seal.
Holz aus Burma und in den untorirdikchen Tav ânlaaen Oel
aus Borneo . Im Jahre 1628 z B betrug der Schiffsverkehr
fn Eingang und Ausgang je last 14 Mill -onen Netto -R ?gi-
stertonnen . Die Stadt besitzt Kautschuk -. Leder - und Ananas-
Konservenfabriken sowie das grösste Zinnschmelzwerk der
Welt . Durch ihre Banken klost ein ununlerbrochener Gold¬
strom nach London in die Taschen der P ' orstagen - und Berg.
Werksbesitzer , der Reeder der Bankiers Aktionäre und auch
einiger Nnterhausabg -ordneter . die so nebenher Aufsicht ? ,
irats - und Direktorenvosten in malapischen Firmen «inneh-
Vien Dieser kostbare Strom ist versiegt.

Die Folgen b ' ekeS grandiosen japanischen Sieges sind
sticht abznseben . Singapur wird fortan Japans frisch r-
kämvf e Rohstoffquellen schützen und ihm als Overations-

, basis kür die Fortführung des Krieges dienen Niederkän-
visch-Jndien . Australien Neuseeland und a " ch Jnd ' en wur¬
den ihres stärksten Schutzes berankst , Ankeh -n der Bri¬
ten als der einst unbestrittenen Herren ist in den Auaen aller
Völker Süd - und Ostastens gewaltig gesunken . In den von
den Javanern ' setzten oder mit ib " -n Ländern
haben ste ihre Ralle ansgesvielt . Der Fall Sinaavnrs ist
weniger ein Denkfehler der br ' tischon Milstärs die es be-
auemerweise,sür unmöglich hielten ^ ast die Festung von der
Landseite her anaearst ' en ' "rden könnte er hat vielmehr
seine tieferen Gründe in der Haba ' er de-- britischen Pluto-
kratie . die aus die Haben ' chtse kalt und böhn ' fch herghsah
ferner in ihrer masstosen Arroganz , die ste steden Geaner
Unterschätzen liest, und ' ndlich in ihrer beispiellosen linfövic,,
seit , die Zeichen der ^ e' t zu verstehen A »ch für dielen har¬
ten S " oa jst jn erster Linie Churchill verantwort¬
lich  Er hat den Kr -eg.-cheraushes -bworen . jede Berständianna
in Europa und Asten hin ertrieben " " f, a ^a- lelmt . Er war
Nach dem Verlust aller europäischen Fest ' andsdeaen und trotz
der Ausfälle und Neberbeanspruchuna der b- stischeu Flotte
anmaßend aeu " g Japan b?ra " s - " fe --'> ru . Er bat wie ein
'gewissenloser Spieler a " es auf eine Karte gesetzt, indem er
4N Na - dafrika einer Offensive blies und zum Schutze Sin¬
gapurs gerade zwei Schlachtschiff ? sandte , nach einem Ha¬
ien der iür eine riestax Kriegsflotte aeha " t war.

Die Kriegsverbrecher - ernten nun in allen Teilen der
West , was ste gesät haben . Mebr denn ie wstd man heute
an die Propbeze ' ung des Führers erinnert : „Ein Weltreich
wird »narnndegehen . Herr Churchill mag glauben , dast dies
De " " ^ *"nd ist. *>ch vv ' st: es «->' - *> ra- "

Jüdischer Verleger sabotiert Aufnahme finnischer Kinder.
Stockholm , ll . Febr . „Aftonbladet " meldet , dast der jü¬

dische Berlagschsf Albert Bonnier fr ., dem sämtliche Wochen-
teitnngen des Verlage - Ahlen und Akerlund unterstehen in
einem Rundschreiben angeordnet habe , in den Zeitschriften
alle Reklame für die Ausnahme finnischer Kinder einzustellen.
Dir Zeitschriften haben eine Gesamtauflage von einer Mil¬
lion Exemplaren.

Li» WIMM ksl8kdk8 8Ml
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Am frühen Nachmittag kam er in Amsterdam an . An
diesem Abend sollte , wie die ihm zugegangene Auskunft be¬
sagte . das Konzert Horwaths hier staltsinden.

Da wurde ihm abermals eine bittere Enttäuschung zuteil.
Man hatte ihm falsch berichtet : das Konzert war schon am
Abend zuvor gewesen und das Ehepaar Horwath war be¬
reits weiteraereist , die einen behaupteten : nach Zürich , die
anderen : nach Mailand.

Von peinigender Unruhe getrieben , fuhr Manfred zum
Hauptpostamt und fragte telegraphisch in Zürich und Mai¬
land an . ob Mono Horwath und feine Frau sich derzeit
dort aushielten.

Jede Minute des Wartens wurde ihm zu einer Ewigkeit.
Er dachte daran , dast er ja schon in zwei Tagen nach Mün¬
chen zurilckkehren mustte . um dort wieder feinen Dienst zu
übernehmen.

Und wenn er in dieser Zeit Irmingard nicht fand?
Wenn ste ihm wieder entglitt , vielleicht aus Monate oder
ein Jahr oder gar noch länger ? Wenn Horwaths Zwang
ste so beherrschte , dast ste sich allem fügte , was er wollte ? —
Nein , und tausendmal nein ! Dahin durste es nicht kom¬
men . —

Als die telegraphischen Antworten auf seine hinausge¬
sandten Fragen schliesslich vor ihm lagen , rang sich ein
schwerer Seufzer über seine Lippen . Wieder nichts ! We¬
der in Zürich noch in Mailand wußte man etwas von
Mano Horwath und seiner Frau.

Aber alsbald raffte Manfred stch aus seinem starren
Grübeln auf.

— Es mutzte gelingen , Irmingards gegenwärtigen
Aufenthaltsort zu erfahren ! Sie durfte nicht wieder be¬
reits abgereist sein , wenn er dahin kam ! —

Rommei ver- irbi ihnen das Konzepi
Das stille Heldentum des brutschen Afrika -Korps.

DNB Berlin , ll . Febr . Das deutsche Volk verfolgt mit
Stolz und Begeisterung den Kamps seiner Afrika -Kämpfer.
So fand denn Ritterkreuzträger Oberstleutnant Freiherr v.
Wechmar die gespannteste Aufmerksamkeit und schließlich den
herzlichen Dank der deutschen Pressevertreter , als «r frisch
und knapp zu ihnen sprach . Ter Oberstleutnant kam mitten
heraus aus diesem Kampf , und umso eindrucksvoller waren
daher seine Worte , mit Lenen er das stille Heldentum seiner
Kameraden der Panzerarmee Afrika bezeichnet : . Es wäre
falsch, wenn man Fotos als allgemeingültig ansehen würde,
auf Venen Afrika -Kämpfer unter Palmen , schattenspendenden
Büschen oder gar badend zu sehen sind . Der Kampsschauplatz
ist alles anders als das : Er ist nur Wüste . Die Wüste übt
aus den einzelnen zwangsläufig eine gewiss ? seelische Wir¬
kung aus . Das Auge finde » keine» Anhaltspunkt . Ringsum
dehnt sich nur Ebene , und von oben strahlt eine unerbittliche
Sonne . Ter Temperaturunterschied zwischen Tag und Stacht
bedeutet eine Anstrengung für den Körper , der sich innerhalb
von 2t Stunden aus eine » Wärmeunterschied von beispiels¬
weise 40 Grad umstellen mutz . Die Wüste ist deckungslos . so.
wohl gegen die Unbilden des Weiters , als auch gegen Feind-
sicht von der Erde oder aus der Luft . Die Gestirne und der
Marschkompass sind lebenswichtige Faktoren . Wenn eine
Truppe anritt , so wird vom Führer jedesmal die Kompass¬
nadel angegeben , und jeder einzelne merkt sie sich gut ; denn
verfährt er sich mit seinem Fahrzeug und hat d:e Kompaß¬
nadel vergessen , so ist eine Rückkehr zur Truppe ost aus-

' 'Wasser  ist immer knapp , und bei der Verkettung ver
Vorräte kommt erst das Fahrzeug und dann der Mensch.
Wie man von einer Feuer -Disziplin spricht , so gibt es auch
eine Wasser -Disziplin . Das bedeutet , dast kein einziger Trop¬
fen ungenutzt bleibt , wie auch kein Schutz vergeudet werden
darf . Wenn eine Truppe beispielsweise 50 Tage lang sich we¬
gen Wassermangels nicht rasieren und waschen kann , so ist das
Nebensache geaenüber der Notwendigkeit . Wasser zum Leben
und für die Fahrzeuge zu haben . Die Nachichubsrage hat
eigentlich niemals Schwierigkeiten verursacht , und wenn sich
einmal ein Abteilungssiihrer an Generaloberst Rommel wen¬
det mit der Bitte um Brennstoff , so kann er von seinem Ches
durchaus mit der Antwort rechnen : ..Holen Sie sich ihn
von den Engländern selbst !"  Was ein nordasrika-
irischer Sandsturm ist. ist oft zu schildern versuch « worden,
aber die Schilderungen kommen dieser Naturgewalt nicht
nahe . Man mntz einen solchen Sandsturm erleben , man mutz
den Chibli erleben . w :nn er stunden - und manchmal tage¬
lang von Süden her weht , und später den Sandstnrm . der
unmittelbar darauf von der kalten See die Sandmassen wie¬
der nach Süden zu treibt . Gute Abdichtung der Waffen und
Wagen zeigen stets , daß die Sandstürme hier kaum Schaden
anrichten können.

Dem Gegner  hat sich der deutsche Afrika -Kämpfer je¬
desmal überlegen  gezeigt . Die Führung Rommels über-
tras die englische stets . Rommel verdirbt den Engländern
ständig das Konzevt . und er schlägt sie. wo er sie trifft . Durch
seine persönliche Tapferkeit und seine todesverachtcnde Hal¬
tung reißt er seine Soldaten immer wieder hoch und führt
sie zu neuen Siegen . Darum gilt in der Panzerarmee Afrika
der Spruch : „Wer nur dem lieben Gott vertraut , mit Rom¬
mel kräftig um sich haut , der hat auf keinen Sand gebaut ."

Auch Burmesen kämpfe» gegen England.
Die „Bangkok Times " veröfsentlicht das erste Lichtbild

von dem Freiwilligenkorps der freien Burmesen in voller
Frontausrüstung . Diese Freiwilligen , großgewachsene junge
Männer in besonderer Uniform , seien entschlossen , im Zu¬
sammenwirken mit Japan und Thailand die Unabhängig-
k: !t Burmas wiederherzust . llen . Das thailändische Blatt
„Snpharb Burus " veröffentlicht den Bericht eines thailän¬
dischen Waldhüters , der nach der Kriegserklärung Thailands
in der Nähe von Mulmein sich verbergen mutzte . Dieser
Augenzeuge berichtet , datz die Engländer ihr Aeußerstes la¬
ten , um die Burmesen davon zu überzeugen , datz die Java¬
ner burmesisches Gebiet überhaupt nicht betreten könnten;
aber niemand hätte ihnen geglaubt . Jede Straße in Mul-
mein zeigte britische Propaganda 'childer und Transparente,
aus denen man mit der britischen Kraft prahlte . Als die Ja¬
paner auf Mulmein vorrücktrn , beschlagnahmten die Eng-
länder die wichtigsten Lebensmittel . Mehrere Burmesen , di:
sich weigerten , den britischen Befehl zur Aushändigung der
Lebensmittel zu erfüllen , wurden von den britischen Truppen
erschossen . Nur durch Militärpatrouillen mit MG wurde ein
allgemeiner Aufstand gegen die Briten verhindert . Seit dem
Einzug d: r japanischen Truppen geht das Leben wieder sei»
nen normalen Gang.

Er fertigte eine ganze Anzahl Telegramme aus . Bei
Angabe seiner Adresse zögerte er und einem plötzlichen
Entschluß folgend , gab er Rotterdam und nicht wieder
Amsterdam an.

Es würden sa doch Stunden vergehen , ehe er Antwort
bekam , vielleicht mustte er sogar bis morgen warten . Und
diese Zeit hier untätig sitzen? Nein , ebenso gut konnte
er in Rotterdam die Auskünfte abwarten und während¬
dem Daniela aussuchen : sie wohnte sa mit ihrem Mann in
Rotterdam . Alle ihre niederträchtigen Lügen sollte ste
ihm eingestehen und er wollte ihr sagen , was er von ihr
hielt ! —

Daniela Osthoek war beim Packen Sie wollte mit ihrem
Mann für einige Wochen nach Meran fahren . Unzufrieden
seufzte sie. als die Klingel ertönte und das ihr helfende
Hausmädchen zur Tür rief.

..Wieder eine Störung ! Wie sollen wir da heute noch
mit Packen fertig werden !"

Das Mädchen kam zurück und meldete ihr , ein Herr
wünsche sie zu sprechen.

..Unsinn , ich^kann doch setzt keine Besuche empfangen.
Haben Sie denn nicht gesagt , datz wir im Begriff sind zu
verreisen ? "

„Doch , aber der Herr erklärte , er müsse Sie unbedingt
sprechen, es handele sich um eine unaufschiebbare Ange¬
legenheit ."

„Na . das ist sa reichlich aufdringlich ." erst jetzt griff
Daniela nach der Karte , die ihr das Mädchen aus einem
kleinen Tablett kntgegenhiekt : sie las den eingedruckten
Namen und furchte die Stirn , „ach, Manfred Detersen ist
es ! Ja freilich , dann - "

Sie sann vor sich hin : — Was sollte sie tun ? Abweisen,
das ging wohl doch nicht , und zudem hatte er gesagt , er
müsse sie unbedingt sprechen : er würde sich vermutlich gar
nicht fortschicken lassen . Was wollte er von ihr ? —

Es war ihr gar nicht angenehm , dast Manfred zu ihr
kam. Sie waren einander seit dem vorigen Sommer in
Neichenhall nicht mehr begegnet , und wenn sie an damaks
dachte, an die Aussprache mit ihm . die all ihre Hossnungen
endgültig zerstörte , an seine Fragen wegen Irmingard
- : nein , es war schon wirklich sehr dumm , datz sie noch
hier war und nicht bereits in Meran?

Kurzmeldungen
Berkkir . Nach dem Answe ' s der Deutschen Retchsvanr

Vom 7 Februar 1912 hat sich der Umlauf an Reichsbank-
noten an ? I9N7K Mill Mark ermäßigt

Stockholm Während Roolevelt in Phantasie - ahlen über
die znküiirl ' g? Rüsinn ->sp '' ->dnkti "n schwelqt sieht sich de ame¬
rikanische Fachre ' tschrist „Iran Aae " aerwnngen einen R '" ck»
aana der ameritansschen Slah >erzei " " ina »n verzeirb " en der
ans einen wachsenden Mangel an Stahlschrott zurück,nksih-
ren sei.

Irland beugt sick n'cht
DNB . Madrid . 11 . Febr Die Madrider „ Jnformacio-

rres " schreiben zur USA -For ^ erung aus Abtretung Sou
Stützpunkten an der irischen Küste , der nordameri ' anstche
Druck sei eine Bedrahuna der lahrhund - rtsalten irischen
Unabhängigkeit , die Irland mit soviel OrSern errunaen
Hobe . England fürckte eine Abfuhr und ich' cke deshalb die
USA ins Feuer . „ Washington Post " selbst decke die USA-
Pläne aus . Dies Blatt erkläre dast Irland aeiwunien
werde , einer später " i arsindenden atlantischen Skalen-
föderation unter USA -Führung beizutreken . de Vakera
Hobe in seinen letzten Erklärunaen zum Ausdruck gebracht,
dost der generationenalle W ' lle aller Iren die enoMchen
Aanektionspläne entschieden ablehne , und er habe keinen
Zweifel darüber atlassen , dast Irland die Hisse drit¬
ter Staaten a » rufen  würde , bevor es sich den
amerikanischen Forderungen beuge.

Wa^en*aaer tm Br sto*-tzotel
Sen 'ationelle Funde ln Gsheimkellern in Tanger.

Madrid . 11 Febr . Wie aus Tanger gemeldet wird hat
die Hausii ' chung die von der spanischen Polizei im Zusam¬
menhang mit den brsti ' chen Sprenostostundsn in dem eng¬
lischen Hotel „Bristol " in Tanoer vorqenommen wurde zu
einer interessanten Aufdeckung britischer Terrorvorberei-
turmen geführt.

Es wurde tu geheimen Kellern des Hotels eine unge¬
heure Menge von handwasken . Munition , Sprengstoffen
aller Art und technische» Material zur Herstellung von
Bomben oeftmden . ferner fand man nmianareiche Doku¬
mente . aus deren Inhalt eindeutig hervorgehk . dast Eng -,
laud Uber feine Agenten in Spanien und über feine Kon«
Mlt.-e uno . . -̂ n v -piomünuyen verlrerunken Sabo¬

tage - und Terrorakte in Spanien und seinen Protektorat-
gebielen bereits gep 'anl und auch schon durchgeführt hat.

Man erwartet , daß das Untersuchungseraebnis vom
Hotel „Bristol " zur Ausdeckung noch weiterer acheimer
britischer Sprengstofflager führen wird . Die aufaesundenen
Dokumente wurden den zuständigen spanischen Behörden
zur eingehenden Untersuchung zugeleitet.

Todesurteile vollsirecki
DNB Berlin , 10 Febr . Am 10 Februar 1942 ist der am

10. März 1911 in Bissingen . Kreis Ludwigsburg,  ge¬
borene Otto Etzel hingerichtet worden , den das Sonderge¬
richt Stu -ttgart  als Gewaltverbrecher zum Tode verur¬
teilt hatte . Etzel , ein gefährlicher Gewohnheitsverbrecher , der
aus der Sicherungsanstalt entwichen war und ausschließlich
von Einbrüchen lebte , hat . als er von einem Gendarmerie¬
beamten gestellt wurde , mehrere Schüsse auf ihn abgegeben-

Ferner ist der am ll . April 1895 in Stolp geborene
Paul Rhode hingerichtet worden , den das Sondergericht in
Magdeburg  zum Tode verurteilt hatte . Rhode hat die
Ehefrau eines Soldaten , mit der er ein Verhältnis ange¬
knüpft hatte , ermordet , weil sie die Beziehungen zu ihm
lösen wollte.

Weiter ist der am 22. August 1914 in Kiel geboren « Willi
Erdmar .n hingerichtet worden , den das Sondergrricht in
Kiel  als Bolksschädling zum Tode verurteilt hatte . Erd¬
mann . der schon oft und schwer vorbestraft war . hat unter
Ausnutzung der Verdunkelung Einbrüche begangen.

Der am 23. Juni 1897 in Mülhausen . Kreis Kon¬
stanz.  geborene Leo Bohnenstengel , den das Oberland»
aericht in Stuttgart  wegen Zersetzung der Wehrkraft,
Vorbereitung zum Hochverrat und Rundfunkverbr :chens zum
Tode verurteilt hatte , ist ebenfalls am Dienstag hingerichtet
worden . Bohnenstengel hat versucht , mit Hilse der Femdpro»
paganda die deutsche Wehrkraft zu zersetzen.

Das Mädchen sah ste fragend an . Da nickte sie end¬
lich.

„Führen Sie den Herrn in den Salon !"
Wenige Minuten später stand sie Manfred gegenüber.

Lebhaft streckte sie ihm die Hand entgegen , lachend be¬
grüßte sie ihn.

„Das freut mich aber sehr, datz du mich einmal be¬
suchst. Manfred . Bist du dienstlich oder privat hier?
Schade , dast mein Mann nicht daheim ist : aber er hat noch
allerhand zu erledigen . Wir wollen nämlich verreisen,
noch heute abend . Ich bin beim Packen . Aber natürlich
habe ich ein wenig Zeit für dich."

Er übersah ihre Hand und blickte sie ernst an.
„Ich will dich nicht länger aufhalten , als das nötig ist,

Daniela . Aber so lange mutzt du Zeit für mich haben,
bis das gesagt ist. was gesagt werden must."

Sie wurde unruhig und sie zürnte ihm . dast er ihr nicht
einmal die Hand gegeben hatte . Doch sie zeigte ihm ihren
Groll nicht, weil gleichzeitig Angst in ihr hochstieg , Angst
vor diesen ernsten , prüfenden Augen , die nicht von ihrem
AnEitz ließen . Lachend trat sie zu einem Sessel.

„Du tust ja ganz feierlich . Willst du nicht Platz nehmen?
Bitte ? Darf ich dir ein Glas Wein bringen lassen ? "

„Danke , nein !"
Er setzte sich nicht , kam nur zwei Schritte näher zu ihr"

und blieb dann wieder stehen . Sie wurde auf seinen Gang
aukmerkiam und sprach hastig : „Ach, du hattest doch voriges
Jahr einen Unfall ! Du hast setzt ein künstliches Bein?
Wie mir das leid tut ! Hast du - ? "

Manfred hob die Rechte und unterbrach sie.
„Lassen wir das ! Du hast noch zu packen, wie du sagst,

und auch meine Zeit ist beschränkt. Kommen wir also zum
Zweck meines Besuches . Es handelt sich um Irmingard.

Danielas Herz fing an rascher zu schlagen. Aber std
lächelte noch immer.

„Hast du sie wieder einmal gesehen ? Wie geht es ihr?
Selbstverständlich gut ! Wer so glücklich ist - .

Meder schnitt er ihr das Wort ab. Hart klang seine
Stimme : „Nein , es geht Irmingard nicht gut und sie ist
nicht glücklich. Du weißt das auch längst und du kennst
die Gründe dafür , datz Irmingard leidet ."

tFortsctzung folgt .)



>. . . dag die Mittelmeerinsel Malta, einst
die stolze Zwingburg britischer Herrschast im
Mitielmeer, heute ihre strategische Bedeu¬
tung sür die Briten fast verloren hat? —
Die zwischen Sizilien und NorVafrika lie¬
gende und »ach der Hauplinse! benannte
Inselgruppe Malta wird von de» Maltesern,

i eiucm den Sizilianern verwandten Misch¬
volk, bewohnt, die sich seit Jahrzehnten der
britischen Gewaltherrschaft beugen mutzten,

ilm das Streben der Malteser nach Autonomie bzw. nach einem
Anschluß au Italien zu unterdrücken, Hobe» die Engländer die
maltesische Verfassung aus und legten die gesamte Gewalt in die
Hände ihres Gouverneurs. Malta bildete, mit grotzen Hakenaulagcn,
Flugplätze» und Kasernen ausgerüstet, das wichtigste Mittelglied in
der Kette der englischen Zwingburgen im Mittelmeer von Gibraltar
bis Cypern. Die Herrschaft über den Miktelmeerdurchgang zwuchen
Sizilien und Nordasrika wurde jedoch durch den militärischen Aus¬
bau der italienischen Insel Panlellaria im selben«eeqebiet gegen¬
standslos gemacht, und schon während des Abessinienkonfliktes mußte
die englische Mittelmccrflotte notgedrungen auf Malta als Stötten-
stüßpunkt verzichten und sich nach Alexandrien bzw.Cypern zuruaziehen.
Die Entwicklung des gegenwärtigen Krieges mit den dauernden
heutigen Bombardements der Flughäfen von Malta durch ore r.ust«
streitkräfte der Achsenmächte hat der Insel auch den Wert als Lust*
stüßpunkt geraubt. Damit ist der Einbruch in die britilche Vormacht-
itelluna im Mitielmeer an entscheidender Stelle erfolgreich vollzogen.

. . . wie„Nasfonal Sämling", die nordische
Freiheitsbewegungin Norwegen entstand?
— Als das von euglandhörige», liberalisti-
sche» Machthaber» und Juden jo schlecht
verwaltete Norwegenl!)3l am Rande einer
marxistisch-bolschewistischen Revolte stand
und dem agressiveu Sowjetregime ausgelie-
scrt schieil, wandte sich der damalige Kriegs-
miuister Bidkon Quisling,  ein,Offizier
und nationaler Vorkämpfer, energisch da¬

gegen. Die Judenprefse und die Clique der ehrvergessenen Libe-
ralisten fiel über ihn her und stellte den gründlichen Kenner des
Bolschewismus-kalt. Quisling gründete darauf l933 die „Nasjonal
Sämling", die das junge artbcwußte Norwegen in sich vereinte.
Quisling errang mit seiner Gruppe aus völlig legalem Wege beträcht¬
liche Wahlerfolge, wurde dann aber unter schärfstem Terror der
Marxisten, der Juden und der liberalistischen Regierungsparteien
gesetzt. Als 1940 die verräterische Politik des englandhörigen König
Haakon und seiner Minister zusammenbrach uni» Deutschland Nor¬
wegen den Weg zu eigener Neugestaltung sreimachte, sammelte
Ouislings Bewegung erneut alle aufbauwilligen Kräfte. Quisling
Hütte schon Jahre vorher die Zusammenarbeit  mit dem
n:uen Deutschland,  dem natürlichen Führer der nordische»
Völker gefordert.

. . welche Ausgabe die Sturmboote er-
!füllen? — Es handelt sich hier um flach¬
gehende, äußerst wendige Fahrzeuge, die mit
sehr starkem Motor ausgerüstet sind. Bei der

IBildung von Brückenköpfen haben sie schonI im Weitfeldzug Erstaunliches geleistet. Wenn
starkes feindliches-Feuer den Bau von Not»
und Behelfsbrücken unmöglich macht und
auch Fähren noch nicht eingesetzt werden
können, führen die Boote den«Sturmangriff

zu Basier" durch. In Windeseile lösen sich die Stoßtrupps vomIlfer und von dem Mut und der Geschicklichkeit de» Sturmboot-
ffkhrers hängt es ab. feine Kameraden in kürzester Zeit  auf
das andere Ufer überzusetzen, wo sie sofort Maschinengewehrnester
«bilden und den Kampf mit dem Gegner aufnchmen. In raschem
Pendelverkehr wird Verstärkung und Munition, notfalls auch Ver¬
pflegung nachgebracht. Am Oberrhein bewährten sich die Sturm-
Boote ebenso wie im Feldzug gegen die Serben und Bolschewisten.
An der Ostsee haben die leichten und wendigen Fahrzeug« sogar
Buchten und offenes Seegebiet überquert. Schwierige und im Feind¬
feuer liegende doppelt gefährliche Landengen werden durch den
äeringen -Tiesgang  der Sturmboote meistens vermieden, da
Ne auch in seichten Gewässern unmittelbar bis an das Ufer Vorstößenkönnen.

. . seil wann es Feldposten in Deutschland
gibt? — Schon in den Befreiungskriegen
wurden besondere Postreiter eingesetzt, doch
brachte erst der Feldzug von 1879 den umfassen¬
de» Einsatz einer regulären Feldpost, um l
die sich der Generalpostmeister Heinrich von
Stephan besonders verdient machte. Im
Weltkrieg reichte das Tätigkeitsgebiet der
deutschen Feldpost bereits von der arabischen
Küste bis nach Riga und den äußersten

Bastionen der Westfront. Alle Erfahrungen aus dieser Zeit wurde»
bei dem Einsatz eines neuen Feldpostwesens in diesem Kriege aus¬
gewertet. Erst seit 1939 gibt es für alle Wehrmachtteile die Feld¬
postnummer » , die sich auf alle Einheiten der kämpfende»
Front erstrecke». Schon in der Heimat kann nach diesem System
eine rasche und sorgsame Sortierung der Pakete und Briefe erfolgen.
Mit den denkbar raschesten Verkehrsmittelnwerden die Sendungen
dem Soldaten zugestellt. Feldposlämter und Leitstellen im Felde
sorgen als Sammelstellen und „Stellwerke" für die richtige Leitung
jeder einzelnen Sendung. Soldaten aus den Reihen des geschulten
Postpersonals haben hier eine riesige Arbeit zu verrichten. Besonders
zu den Feiertagen kommen natürlich gewaltige Stapel von Paketen
und Briefen auf jeden einzelnen Truppenteil. Daß auch der Brief
eines Soldaten in die Heimat bei den schlechte» Straßen in der
Sowjetunion manchmal Wochen bis zu seiner Ankunft braucht, wird
ikder verstehen. . «Zeichnungen- De« M.t
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Ein Schlag Essen aus der Kanone. . .
Borläufer unserer heutige« Feldküche— Einst war jeder Soldat sein eigener Koch— Friedrichs-es Grotzen Weitblick

Warum Napoleons„LSffelgarde"? — Dir Zeit der Marketenderinnen— Im ganzen Volk beliebt geworden
Ein Stratege hat einmal den Ausspruch getan : „Der

Sieg wird mit den Beinen des Soldaten erfochten !" Der
Freiheitskampf des deutschen Volkes hat uns wieder gelehrt,
wie recht dieses Wort ist. daß marschieren unendlich viel Blut
erspart . Aber ebenso wie auf die Beine des Soldaten kommt
es auch auf die geregelte und gesicherte Verpflegung an , um
den Kampfwert der Truppe auf bestmöglicher Höhe zu erhal¬
ten. Das hat klarer als jeder andere Feldherr seiner Zeit
Friedrich der Große erkannt . Als Mann der Tat hat er aus
dieser Erkenntnis auch die praktischen Folgerungen gezogen.
Er schuf ein Militärdepartement , das die Verantwortung
für alle Verpslegungsfragen des Heeres trug.

Das Essen über dem Biwatfeuer
Einen Lebensmittelnachschub nach heutiger Auffassung

kennt man erst seit dem Jahre IM . Er hat sich seitdem
ständig weiterentwickelt. Mit der Regelung der Nachschub¬
frage war freilich noch nicht die Verpflegung der Truppe
ihrer letzten Lösung zugeführt.

Noch im Kriege 1870/71 loderten die Biwakfeuer , Nicht
nur , um Wärme zu spenden, sondern gleichzeitig auch als
Kochgelegenheit. In ihren Feldgeschirrerl bereiteten sich die
Soldaten ihre Mahlzeiten . Jeder war sein eigener Koch. Das
zähe Fleisch war oft nur mit großer Mühe gar zu bekommen,
und nicht selten mußte es, eben fertig geworden , in den
Rasen oder in den Sand fliegen, weil ein überraschender
Feindangriff erfolgte oder aus anderen Gründen ein eiliger
Aufbruch notwendig wurde . Eine Verpflegung der Truppe
von einem besonderen Verbände aus , wie wir sie heute ken¬
nen und für selbstverständlich halten , wurde erst mit der Er-
finduna und Indienststellung der fahrbaren Feldküchen ge¬
währleistet.

Lebensmittelspeicher — beliebte Angriffsziele
Will man die Entwicklung der Feldküche lückenlos verfol¬

gen, muß man bis in die Zeit der alten Germanen zurück¬
gehen. Die lebten im Krieg und Frieden hauptsächlich von
den Erträgnissen der Jagd . Im Kriegsfälle blieben die
Frauen nicht zu Haus , sondern sie begleiteten die Streiter
und umsorgten sie wie daheim in Friedenszeiten . Darin lag
entschieden ein Vorteil , der das Durchhaltevermögen und den
Kampswillen der germanischen Krieger bestimmt günstig be¬
einflußte.

Gehen Wir in das Mittelalter , in die Zeit der Lands¬
knechte! Damals begleiteten Marketenderinnen die Heerhau¬
fen und sorgten für die Verpflegung der Truppen . Die Le¬
bensmittel mußte teils das Land liefern, über das der Krieg
dahindrauste, teils wurden sie auf Wagen mitgeführt.

Mit der allmählichen Vervollkommnungund dem Ausbau
der Kriegsmittel, mit den zahlenmäßig immer stärker anwach-
senden Verbänden wuchs die Notwendigkeit, einen Krieg ge¬
rade hinsichtlich der Verpflegung der Truppen bestens vorzu¬
bereiten. Man legte, um für alle Vorkommnisse gesichert zu
sein, Verpflegungsspeicheran. die hauptsächlich mit dauerhaf¬
ten Lebensmitteln gefüllt waren. Diese Speicher fanden sich
vorwiegend in den Festniigen, aber auch in offenen Städten
nahe der Grenzen, an strategisch wichtigen Straßen und
Flüssen. Natürlich mußten auch die notwendigen Fahrzeuge,
Wagen und Frachtschiffe zum Transvort der Lebensmittel
bereitgestellt werden. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß die
Lebensmitteltransporte und -Speicher ein beliebtes Angriffs¬
ziel des Feindes waren und daber immer in genügendem Aus¬
maß eskortiert sein mutzten.

Brot und Fleisch auf dem Bajonett
Die Heere der napoleonischen Eroberungsfeldzüge waren

zum ersten Male von derartigen Speichern unabhängig. Sie
verpflegten sich durch Beitreibung. Jeder Soldat forderte von
seinem Quartierwirt nicht nur gute Verpflegung während
seiner Einquartierung , sondern beim Abrücken auch in meist
unbescheidenem Maße Wegzehrung. Es war seiner Zeit ein
gewohntes Bild, daß französische Soldaten Brot und Fleisch
auf dem Bajonett aufgespießt trugen. Und im Hut steckte bei
vielen der Löffel. Was lag näher, daß der Volksmund sie
in treffender Weise mit dem Namen „Löffelgarde" belegte?

Die fahrbare Feldküche, mit Vorliebe als „Gulaschkanone"
bezeichnet, hat den Soldaten dann endgültig davon befreit,
sein eigener Koch zu sein. Im deutschen Heer wurde sie in
den letzten Jahren vor dem Weltkrieg eingeführt. Nicht nur
der deutsche Soldat schätzt .seine' Feldküche oder Gulasch¬
kanone, in gleichem Maße auch der Zivilist. .In den Winter-
monaten, an den Eintopfsonntagen, die dem Kampf des deut¬
schen Volkes gegen Hunger und Kälte gelten, spenden Tau¬
sende von Feldküchen in den Städten warme Mahlzeiten,
sammelt sich alt und jung um diese Kanonen, die nicht
schießen, um seiner Verbundenheit, die nichts zu tremi 'm ver¬
mag, Ausdruck zu geben. Schvl.

Hochhäuser im alten Rom
Wie lebten einst die Bewohner der «ewigen Stadt"? — Früh am Morgen hieß es schaffen, dann winkte das Vergnüge« —

SW Treppenstufe» zur Dachkammer empor — Auch die Fischermädchen gingen täglich zur Friseuse
Man weiß wenig vom Alltagsleben im alten Rom . Zwar

ist römische Geschichte schon früher Schulgegenstand , aber der
Unterricht beschränkt sich auf die Kriege und Siege und
allenfalls auf ein bißchen Politik , Volkswirtschaft , Kultur.
Von dem so interessanten Volksleben hören wir nur wenig;
es wird wohl in diesem oder jenem Buch einmal berührt , aber
auch nicht mehr . Da ist jede neue Forschung willkommen, das
gilt auch von dem jetzt erschienenen Buch von Carcopino:
„Das tägliche Leben -ün Rom zur Blütezeit des Kaisertums"
(Bari , Verlag Gius . Laterza ).

Unter dieser Blütezeit ist die Regierung Trajans (98 bis
117) und Hadrians (117—138) zu verstehen. Rom zählte zu
der Zeit zwischen 1165 050 und 1677 672 Einwohner , also dop¬
pelt mehr als heute . Es hatte die großartigsten öffentlichen
Gebäude , Zirkusse, Tempel , Bäder (Thermen ), Magazine . Wo
wohnten aber die Menschen ? Ein kleiner Teil , die begüterten,
in Villen , die gewöhnlich fünf bis sechs Zimmer umschloffen.
Die anderen bewohnten schon richtige hochragende Großstadt¬
häuser mit fünf oder sechs Stockwerken, bisweilen noch höher.
Diese Hochhäuser hatten meist recht kleine Räume . Der Dichter
Martialis spricht von dem armen Teufel , der 200 Treppen¬
stufen bis zu seiner Dachkammer heraufklimmen muß , wo im
Sommer die Hitze, im Winter die Kälte unerträglich sind
und wo der Regen durch das durchlöcherte Dach oft sein
Lager näßt . Außerdem war es dort oben wegen der stets
drohenden Feuersgefahr sehr unbehaglich ; das alte Rom
hatte viele Brände verursacht durch das zum Bau vielfach
verwendete Holz ; man hatte auch keine leistungsfähigen Lösch¬
apparate . Es war kein Wunder , daß die meisten Römer sich
in den engen Stubenräumen nicht wohlfühlt -n und daß sie
diese daher so bald als möglich verließen Ihr Leben spielte
sich mehr draußen ab. Nachdem sie sich angeklcidet und not¬

dürftig gefrühstückt hatten, gingen sie zum Barbier , haupt¬
sächlich, um Neuigkeiten zu erfahren und zu schwatzen. Ebenso
regelmäßig eilten sie aus denselben Gründen nachmittags ins
Bad. Vornehme Leute, nicht zuletzt die Frauen , hatten unter
ihren Dienern ihren eigenen Friseur und eigenen Bade¬
wärter . Auch die einfache Frau legte, wie noch heute in Ita¬
lien, großen Wert auf eine gute Frisur , selbst die Fischer¬
mädchen gingen täglich zur Friseuse, und Schminkbüchse und
Parfümflaschen spielten bei allen eine große Rolle. Im Bad
kam man auch, Männer wie Frauen , mit den Freunden und
Bekannten zusaiizmen und unterhielt sich dort oft stundenlang.

Die Arbeitsstunden der Männer lagen ganz früh am
Morgen, sodaß sie die heißen Nachmittage im kühlenden Bad
zubringen konnten. Nach dem Bad ging man dann ins Thea¬
ter, in den Zirkus, die nichts kosteten. Der einfache Mann
zog die Gladiatoren vor. Oder man flanierte und promb-
nierte in den gegen die Sonne und Regen geschützten vielen
Säulenhallen . Die Säulenhallen und die Thermen boten auch
Raum zum Spielen. Man weiß so manches von den großen
schwelgerischen Gelagen der Römer. Das betrifft natürlich
nur die Reichen; der einfache Mann aß Eier, wenig Fleisch
oder Fisch, Käse, Brot , Salat und genoß dazu etwas Wein.
Nüchternheit und Mäßigkeit heben die ernsteren Schriftsteller
jener Zeit als die besonderen Tugenden des Römers hervor.
Gasthäuser, Restaurationen waren nur für das einfache Volk
bestimmt, und demgemäß sehr primitiv eingerichtet.

Bananen auf — Island . Nach Meldungen aus Reykjavik
ist es der isländischen Pflanzenzüchterin Hlin Eirika gelun¬
gen, in einem Treibhaus mit Erfolg Bananen zu züchten^
wobei die Züchterin das Wasser der heißen Quellen, die in der
Nähe von Reykjavik dem Boden entspringen, ausnützte.

Der NeichSmarschallbei seinen Soldaten in Italien.
D»r Rekchsmarschall besuchte in Italien auch seine dort liegenden Lnftwaffenverbände, um

sich von deren Einscchbereitschaft und Schlagkraft zu überzeugen.
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PK .-Ausnahme: Kriegsberichter Markwardt <Mb.i

Eine Truppe geht auf die Reise.
Viele Wagen stehen aus der Verladerampe bereit, um die Soldaten aufzunehmen.

PK .-Ausnahme: Kriegsberichter Platzer Ŵb.V
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